
ttlumun r lknrtüler.
SezuaSprekSr
Durch Träger monatlich RM . 1.40 einschlteßlich 20 Rofg. Zustell¬
gebühr. durch die Post RM . I .7S (einschließlich 38 Rpsg. Post-irltungogebüh ' . - --
höherer Ger

. . - . . . . . ^ . r Rpsg. , .
i«ltuug»gebüh-"n>. Preis Einzelnummer10 Rpsg. In Fälle«
zäherer Ger bestehtK- ... Anspruch auf LieserungI
oder auf Rü Iluna de» Bezugspreise». Gerichisstar-----. - - - 4g4. — Pe>

bestehtK- ... Anspruch auf Lieferungder Zeitung
ttuno des Bezugspreise». Gerichtsstandfür beide

Telle ist Neur. -urg (Württ .) Fernsprecher 404. — Beranlioortlich
sür den gesamten Inhalt Fridolin Giesing» , Neuenbürg (Württ .)

parteiamtliche nationalsozialistische Tageszeitung
Amtsblatt-es Kreises Calw sür Neuenbürg un- Umgebung
öirkenselöer-, Calmbacher- un- Herrenalber Tagblatt

Anzeigenpreis!
Die ütet»ipolttge mm--Selle . 2lpi.. vamiUenonzeigenS Rpfĝ a« t-
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SV In den Kämpfen in Jugoslawien und in Griechen¬
land haben die deutschen Soldaten den Ruhm erneuert, den
sie 1939 in Polen, in Norwegen, in Holland, in Belgien und
itt Frankreich errungen haben. Wo immer der Führer an
seine Soldaten den Befehl zum Vormarsch gegeben hat:
überall sind sie vorgestoßen, hinweg über jedes Hindernis;
überall haben sie den Feind geschlagen, zu Wasser, zu Lande
und in der Luft. Zu verdanken haben wir die gewaltigen
Erfolge der deutschen Waffen in erster Linie dem Geist,
der unsere Soldaten beseelt. Die deutschen Truppen trium¬
phieren, weil sie erfüllt sind vom Willen zum Sieg,
weil sie wissen, daß sie für eine Sache fechten, die gerecht ist
und die durchgestanden werden muß. wenn Deutschland le¬
ben will. Es ist die kämpferische Tugend des deutschen Man¬nes, die auf den Schlachtfeldern Europas das Schicksal der
Völker unseres Erdteils gestaltet.

Alle Siegestaten der letzten Jahre, die weit größer ge¬
wesen sind, als irgend jemand unter uns zu hoffen gewagt
hätte und die auch die schnellsten Anschläge der Feinde zu¬
nichte gemacht haben, haben ihre letzte Ursache in den vom
Führer  wieder geweckten seelischen Qualitäten
des deutschen Volkes. Andererseits hat aber auch die Güteder deutschen Waffen  einen wesentlichen Anteil an
der völligen Niederringuna der Feinde Großdeutschlands.
Weil Deutschland soldatisch  denkt, darum hat es seine
Soldaten unter vielen Opfern mit den besten Waffen aus»
gestattet. Wenn wir auch den Krieg nicht gewollt haben, so
waren wir uns doch klar darüber,' daß uns durch das un¬
heilvolle Wirken und Begehren der britischen Plutokratie
ein Krieg drohte. Darum haben wir in nationalsozialisti¬
scher Entschlossenheit uns darauf vorbereitet. England da¬
gegen, das den Krieg von langer Hand vorbereitete, weil es
ihn gewollt hat. hat trotzdem seine Rüstung improvisiert;
wie sollte auch ein britischer Plutokrat für die soldatischen
Tugenden der Opferbereitschaft, der Disziplin und des har¬
ten Kampfes Verständnis habenl Diesen Subjekten war der
Krieg nur ein Mittel, Geld zu machen. Dazu aber wollteman möglichst wenig eigene Truppen aufbieten, in der
Hoffnung, ähnlich wie im Weltkrieg und in den vergange¬
nen Jahrhunderten, durch Masseneinsatz fremder Hilfsvöl¬
ker, durch Aufgebot der Polen, Norweger. Holländer, Bel¬
gier, Franzosen, Serben, Griechen, Australier und Neusee¬
länder Englands Kriegsziele erreichen zu können. Daß
heute England selbst sich zum Kampf stellen muß. lag ge¬
wiß nicht in der Absicht der britischen Machthaber, sondern
ist nur eine Folge des Zusammenbruchs der diplomatischen
und militärischen Pläne der britischen Kriegshetzer.

Deutschland dagegen baut auf seine eigene Kraft, und
diese Begrenzung kennzeichnet auch unsere Zielsetzung.Front und Heimat aber bilden bei uns eine feste Gemein¬
schaft, da in diesem Krieg beide ein Ziel haben, nämlich
durch den Sieg Deutschlands unser Reich und Europa von
der enaliscken Tyrannei endgültig zu befreien.

Wenn wir nun am i . Mai, dem Nattonaiseieriag oes
deutschen Volkes, die Hämmer und Maschinen ruhen lassen,
und in einer Stunde der Besinnung zurückblicken auf den
Weg, den wir unter der Führung Adolf Hitlers zurückge¬
legt haben, drängt sich uns die Feststellung auf, daß der
ganze Weg Deutschlands letzten Endes ein Freiheits¬
kampf  ist. Nicht das Kapital bestimmt in Deutschland die
Entwicklung, nicht der Profit, sondern die Arbeit,  und
über der Technik steht uns der schaffende Mensch.
Erst dadurch, daß wir der Arbeit die Ehre zurückgaben, erst
dadurch, daß uns die Arbeit wieder zu einer Dienstleistung
für die Gemeinschaft geworden ist, ist das Werk, das wir
im Alltag vollbringen, fruchtbar geworden für unser Land.
Die deutsche Wehrmacht ist die bestausgerüstete der Welt,
weil das deutsche Volk unermüdlich gearbeitet hat. weil die
Männer und Frauen in der Front der Heimat, ebenso wie
die deutschen Soldaten draußen an der Kampffront. Tag
für Tag unermüdlich ihre Pflicht erfüllen und alle Kraft
einsetzen. Erst dadurch ist die deutsche Produktion zu einer
Rekordhöhe angewachsen, hat auch der Krieg die Qualität
der deutschen Arbeit nicht beeinträchtigenkönnen.

Es ist wirklich so: das deutsche Volk ist ein stolzes Volk
der Arbeit geworden. Wer sich vor der Arbeit drückt, fühlt
sich nicht wohl in diesem Volk. Wahre Wunderleistungen
werden von dieser geballten Arbeit vollbracht. Großtaten
deutschen Schaffens entstehen in endloser Folge Eine ver¬
schworene Gemeinschaft der Arbeit und Leistung ist aus
dem deutschen Volk geworden. Jedermann hat seinen Platz
in dieser Gemeinschaft der Schaffenden. Jeder weiß, daß sein
Werk in dieser großen Bauhütte des neuen deutschen Le¬
bens von Bedeutung ist. Da spielt es keine Rolle mehr, ob
der eine mehr mit Geist und Verstand an den Plänen einer
neuen Welt arbeitet oder der andere mehr mit seiner Hände
Arbeit die Bausteine eines großen Werkes zusammenfügt,
ob die Arbeit in der Schreib- und Studierstube, im Künst¬
leratelier, an der Hobelbank oder im Bergwerk geschaffenwird. Betriebsführer und Gefolgschaft Gelehrte, Künstler,Beamte, Arbeiter und Angestellte, Politische Leiter, Bauern
und Soldaten stellen alle miteinander eine große schaffende
Gemeinschaft dar. Für jeden von ihnen ist es eine herrlicheFreude, zu sehen und zu erleben, wie das Werk wächst, an
dem sie bauen, das sie behüten und betreuen.

In stolzem Bewußtsein kann daher auch in diesem Jahr

Einrichtung von Standgerichten in England
Größtes Aufsehen in USA — Das Versagen der englische« Behörden nach Luftangriffen

Chicago, 30. April. (Eig. Funkmeldung.) Die Einrichtung
von zivilen Standgerichten in englischen Bezirken, die das
Ziel deutscher Luftangriffe waren, hat in den Vereinigten
Staaten größtes Aufsehen hervorgerufen und wird als ein
Zeichen dafür angesehen, wie außerordentlich weitreichend die
Wirkungen der deutschen Luftangriffe sind. Man war in
USA psychologisch in keiner Weise auf derartige Maßnahmen
vorbereitet, da die amtlichen englischen Berichte immer wieder
hervorheben, daß das Leben in den angegriffenen Bezirken
schon am Morgen nach einem Angriff völlig normal verlaufe.
Eingeweihte Kreise wußten allerdings, daß diese Berichte den
Tatsachen nicht entsprachen und daß die Zustände in einigen
englischen Städten nach den letzten deutschen Angriffen un¬
haltbar zu werden drohten. Dies galt, wie man hier erklärt,
vor allem für Plymouth und andere Städte von mittlerer
Größe in noch höherem Maße als für London. Die Haupt¬
ursache der einsetzenden Desorganisation und der Zuchtlosig¬
keit liegt, so erklärt man hier weiter, in dem Versagen der
Behörden. In Plymouth waren die Zerstörungen so groß,

! daß die zusrändigen Stellen dem dadurch geschaffenen Obdach->losenproblem völlig hilflos gegeuüberstandcn. Die Verpfle-
!gung der Bevölkerung setzte Tage hindurch völlig ans. Das
^gleiche wird auch aus bestimmten Bezirken Londons gemeldet,>die, wiez. B. ein Stadtviertel im Osten, zwei Tage nach dem
letzten Luftangriff völlig ohne Verpflegung blieben. Nicht
einmal der Luftschutz und die Räumungsabteilungen erhielten
ihre Rationen. Die Folge war, daß sich einzelne Leute zn-
sammenschlossen, um gemeinsam etwas Eßbares irgendwo zu
„requirieren". Natürlich macht sich überall die Unterwelt diese
Zustände zunutze, und bald entstanden unter dem Deckmantel
der Nothilfc für hungernde Obdachlose allerlei Banden, die
systematisch auf Raub und Plünderung ausgingcn. Sic fan¬
den kaum irgendwelchen Widerstand, da auch, vor allein in
Plymouth, der Polizeiapparat auf das schwerste gestört wor¬
den war. Da die Behörden infolge ihrer Organisationsun¬
fähigkeit versagten, müssen jetzt Standgerichte eingesetzt wer¬

den. In England wächst, so heißt es in einem neutralen Be¬
richt, ein Gangstertum heran, gegenüber dem die berüchtigten
Gangster von Chicago wahre Waisenknaben sind.

Die Höfen von Malta die Hauptziele
der Luftangriffe

Bedeutender Schaden in ausgedehnten Gebiete» amtlich
zugegeben

Genf, 30. April. (Eig.̂ Funkmeldung.) Die Wirkung derletzten.deutschen und italienischen Angriffe auf Malta war so
groß, daß selbst die amtlichen englischen Stellen in Malta
einiges zugeben mußten.

Einer Reuter-Meldung zufolge wurde amtlich mitgctetlt,
daß die Häfen die Hauptziele der Luftangriffe in der Nacht
zum Montag waren. Weitere Bomben fielen auf ein ausge¬
dehntes Gebiet und verursachten bedeutende Schäden.

Nober die Schäden in den Häfen wird zwar nichts gesagt,
da sic aber, wie zugegeben wird, die Hauptziele waren, müssen
die Schäden hier noch viel bedeutender sein, als in den nicht
näher bezeichnten„ausgedehnten Gebieten".

Schnellboote versenkten S5ÜÜ BRT.
Berlin,  29. April. Deutsche Schnellboote trafen heute

früh bei einem Vorstoß gegen die englische Südostküste auf
feindliche Schnellboote. In dem sich entwickelnden Gefecht wur¬
den einige britische Schnellboote beschädigt. Der Feind drehte
darauf ab. Die deutschen Boote kehrten unbeschädigt in ihren
Stützpunkt zurück.

Wie wir ergänzend erfahre», haben unsere Schnellboote
vor dem Artilleriegefecht mit englischen Schnellbooten einen
erfolgreichen Angriff auf einen stark gesicherten englischen Ge¬
leitzug - urchgcführt. Einem Schnellboot gelang es, zwei
Dampfer von je etwa 3»«v BRT., einem anderen, eine«
Dampfer von 35VV BND. durch Torpcdoschuß zu versenken.

..g» bin in Gallivoli gewesen*
Stürmische Auseinandersetzungen im australischen Parlament — Beunruhigung auch in Neuseeland

Nom,  28. Slpril. In der Sitzung des australischen Parla¬
ments ist es, wie „Tribuna" aus Newhork meldet, zn stürmi¬
schen Auseinandersetzungengekommen. Als einige Mitglieder
der Regierung den Versuch machten, die Londoner Regierung
von jeder Schuld für die Katastrophe in Griechenland freizu¬
sprechen, kam cs zu einem wilden Tumult. Bon alle« Seiten
ertönten mitten ans der Versammlung stürmische Protestrufe.
Ein Abgeordneter rief: „Ich bin in Gallipoli gewesen und.
weiß, wie man die Wahrheit zu verschweigen versteht."

In .den letzten Tagen hatten, wie weiter berichtet wird, die
Radiostationcn in Sydney und Melbourne fortlaufend Mit¬
teilungen und Erklärungen der Regierung gegeben, die ein¬
deutig darauf avgestellt waren, der Erregung der australischen
Bevölkerung über die Vorgänge auf dem Balkan entgegenzu¬
treten. Die Beunruhigung über die schweren Verluste der
australischen Truppen in Griechenland hat derartige Ausmaße
angenommen, daß der australische Jnformationsminister Se¬
nator Fall sich gezwungen sah, im Rundfunk Zusicherungen
abzugeben, daß die Regierung die Oeffentlichkeit über die An¬
zahl und die Verluste der australischen Truppen in Griechen¬
land, über deren Ausrüstung und über die zwischen der eng¬
lischen und der australischen Regierung getroffenen Verein¬
barungen über die Expedition in Griechenland in vollstem
Maße in Kenntnis setzen werde.

Newhork, 29. April. Auch in Neuseeland scheint die Be¬
unruhigung der Bevölkerung über die schweren Blutopfer der
neuseeländischen Truppen bei dem gescheiterten griechischen
Abenteuer weiter im Wachsen zu sein. Der neuseeländische
Ministerpräsident Fraser erklärte—offenbar um dieser Stim¬
mung entgegenzukommen—, daß die Regierung das Parla¬
ment einberufen werde, wenn nach Besprechungen mit Eng¬
land und Australien diese Regierungen den Vorschlag machen
sollten, es wäre wünschenswert, daß Neuseeland die Nahost¬
fragen im Parlament erörtere.

oie schassende Heimat den i. Mai ats nationalen Heieriag
des deutschen Volkes begehen. Wir alle vereinen uns an die¬
sem Tage in einem glühenden Bekenntnis zum Füh¬
rer und zu Grotzdeutschland.  Das neue Arbeits¬
jahr, das wir nun beginnen, soll widerklingen vom Pochen
der Hämmer, vom Gedröhn der Maschinen, soll künden vonder Pflichterfüllung des deutschen Landmanns und getra¬
gen sein von dem Willen, durch Einsatzsreuoe auch am
Werkplatz beizutragen zum Sieg der deutschen Armeen über
die Hasser und Neider in England. Der Sieg über England
aber wird zugleich auch ein Sieg der Arbeit und
der Gemeinschaft  sein über die kapitalistische Ausbeu¬
tung und so den Grundstein legen für eine neue Zukunft,in der der lchänserilche Mniüb die Entwicklung beberr'-̂ r

„Churchills europäisches Gallipoli
Kopenhagen, 29. April. Zur britischen Niederlage im

Südosten schreibt„Fädrelan-det" im Leitartikelu. a.: „Chur,
chill, der die Niederlage von Gallipoli niemals verwinden
konnte, hat während des ganzen jetzigen Krieges, der ein
Resultat englischer Politik und seiner— Churchills—
Rache ist. wie ein Desperado gekämpft, um die Welt davon
zu überzeugen, daß die über 300 000 Toten der Alliierten
bei Gallipoli nicht vergebens gefallen sind. Churchill hat
sich an der Geschichte rächen wollen, aber er ist der mrch-
terlichen Rache der Geschichte gegenübergestellt worden.
Statt eines einfachen Gallipoli hat Churchill nun ein euro¬
päisches Gallipoli erlebt. Polen ist aufgelöst, Norwegen,
Holland, Belgien. Frankreich und Griechenland von den
Briten im Stich gelassen, während Jugoslawien niemals
wieder auferstehen wird. Das ist das Europa Churchills.
Mehr als irgend ein anderer Staatsmann ist Churchill der
Unruhestifter in der europäischen Politik gewesen. Eine
lange Reihe von Ländern hat er zur Brandstiftung aufge-
sordert. um dann iedesmal zu flüchten, wenn die Flammen
ihn zu verzehren suchten. Gegen diese Vernichtung von
Menschen und Werten erhebt sich das neue Europa, spon¬tan und stark.

Und wie die hakenkreuzslagge das Symbol sür die Be¬
friedung des pollklschen Kampfes in Deutschland wurde, so
wird sie auch das Zeichen für die Befriedung Europas sein,
in dem io Zukunft kein Platz mehr sür politische Unruhe¬
stifter sein wird. Die Hakenkreuzslagge, die jetzt über Jeus'alter Burg weht, ist nicht allein das äußere Zeichen einer
militärische« Entscheidung, sondern zugleich auch das Sym-
bol sür den ewigen Glauben daran, daß Gerechtigkeit über
Unrecht siegen wird Deshalb hat Churchill sein europäi¬
sches Gallipoli erleben müssen und daher marschieren heute
die Völker Europas ln festerem Schritt als je in der Welt
sür Frieden und Eintracht.

Ein einziger Satz?
Der mit unerbittlicher Folgerichtigkeit ablaufende legteTeil der britischen Balkankatastrophe wird am Dienstag

nachmittag vom Reuterbüro in einer Meldung angedeutet,
die lediglich aus dem folgenden nichtssagenden Satz besteht:
.Der englische Rückzug aus Griechenland wird fortgesetzt".

Der australische Kriegsminister Spender erklärte nach
einer in „Nya Dagligt Allahanda" wiedergegebenenUni-
ted-Preß-Meldung aus Sydney, daß „bei dem griechischen
Feldzug bedeutende Mengen Kriegsmaterial verlorenge-
gangen sind". Spender fügte hinzu, die Größe der Verluste
beruhe aus der Tatsache, daß Genera! Lamay den Brietst
zur Einschiffung der Soldaten gegeben habe, bevor di-Tanks und anderes Kriegsmaterial «rnaeichisft waren.



Orr Sichrer zu S0V0 Oifiziersanwäriern
DNB Berlin , 29 . April . Der Führer und Oberste Be-

fehlshaber der deutschen Wehrmacht hatte wieder die vor
der Beförderung stehenden Offiziersanwärter des Heeres
der Kriegsmarine , der Luftwaffe und der Waffen - - - zum
Appell befohlen.

Vor den annähernd 9999 junge » Soldaten , die zum
Teil schon Zeichen höchster Bewährung vor dem Feind ab¬
gelegt haben , sprach der Führer heule mittag im Sportpa-
last über ihre Pflichten und Aufgaben in der nafionalsozia-
listischen Wehrmacht . Bei wahrer Ausübung ihres Berufes,
io erklärte der Führer , könnten sie gewiß sein : . Wo immer
ün deutscher Offizier im Kampfe steht , werden flek- ^deutsche
Musketiere um ihn sein ."

Ritterkreuz !ür Gchnellbootkommari- anten
DNB Berlin , 2L, April . .Der Führer und Oberste Be¬

fehlshaber der We cmacht verlieh aus Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine . Großadmiral Raeder . das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant zur See
Feldt.

Oberleutnant zur See Feldt  hat sich bei der Norwe-
zenaklion hervorragend bewährt . Bei späteren Operatio¬
nen hat er als Schnellbootkommandant einen feindlichen
Zerstörer und vier bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit
insgesamt 61W BRT versenkt . Aus vielen Feindunterneh-
-nungen zeigte er sich durch sein lehr gutes seemännisches
gönnen und durch seine Kaltblütigkeit auch den schwierig-
lten Lagen gewachsen So versenkte er als stellvertretender
The ! einer Schnellbootslottille mit seinem Verband bei
einem Vorstoß gegen die englische Südostküste 13 Ml BNT
Dieser Erfolg ist Feldts besonderes Verdienst.

Oberleutnant zu - See Klaus Feldt Sohn des Konter¬
admirals a . D . Constanz Feldt . wurde am 14 . Aprils 1912
in Kiel geboren Nach dreijähriger Seefahrtzeit aus Segel-
und Dampfschiffen der Handelsmarine und nach einem
einjährigen Besuch der Seefahrtsschule Hamburg trat
Feld « am 5 April 1935 in die Kriegsmarine ein . Von
1936 bis 1939 war er zunächst als Fähnrich zur See . spä¬
ter als Leutnant zur See Wachoffizier aus Torpedobooten
Mit der 1939 erfolgten Beförderung zum Oberleutnant zur
Tee wurde Felds die Führung eines kleines Krieasfahr-
zeuges für Speziasaufgaben '" 9- rtraaen . Später wurde er
Schnellbaatkammandnnt

Ausbau des Dreierpakies
Sitzung der italienischen Generalkommisfion . — Teilnahme

der Botschafter Deutschlands und Japans.
DNB Rom . 29 . April . Das amtliche Kommunique über.

die konstituierende Sitzung der italienischen Generalkommis¬
sion des Dreimächtepaktes hat folgenden Wortlaut:

„Unter dem Vorsitz des italienischen Außenministers
Graf Ciano  fand die konstituierende Sitzung der im
Artikel 4 des Dreimächtepaktes vorgesehenen Generalkom¬
mission statt . An der Sitzung nahmen der deutsche Botschaf¬
ter von Mackensen  und der japanische Botschafter H o-
rikiri  als ständige Vertreter dieses Ausschusses teil . Im
Verlaus der Sitzung gab Außenminister Gras Ciano einen
zusammensassenden Uederblick über die wichtigsten politi¬
schen, militärischen und wirtschaftlichen Fragen , die zum
Ausgabenkreis des Dreimächtepaktes gehören . Es wurden
die allgemeinen Richtlinien der künftigen Tätigkeit der Ge¬
neralkommission sowie der militärischen und wirtschaft¬
lichen Ausschüße , die bKreits ihre vorbereitenden Arbeiten
begonnen haben , festgelegt ."

In hiesigen politischen Kreisen wird die besondere Be¬
deutung der Sitzung der Gsneralkommission heroorgehoben.
Der Sitzung ging vor einigen Tagen eine entsprechende Sit¬
zung der deutschen,  von Reichsaußenminister von Rib-
bentrop geleiteten Generalkommission vorher . In kürzester
Frist wird eine Sitzung der japanischen  Generalkom¬
mission in Tokio unter dem Vorsitz des japanischen Außen¬
ministers Matluoka folgen.

Die Sitzungen der Generalkommissionen in Berlin.
Rom and Tokio geben von der fortschreitenden Verstärkung
und der immer enger werdenden Zusammenarbeit Zeug¬
nis . die die drei im Dreimächtepakt verbündeten Mächte der
denffch-itatienisch -japanischen Zusammenarbeit aus politi¬
schem. militärischem und wirtschaftlichem Gebiet gemäß dem
Üßftfl and dem Buchstaben des in Berlin am 27. Septem¬
ber 1940 Unterzeichneten Paktes , dem Angarn , Rumänien,
di« Slowakei und Bulgarien ln der Folgezeit beigetreten
sind, zu verleihen beabsichtigen.

Deutsche Soldaten und griechische Vevölkerung
Lüsen aus London.

In dem Bestreben , die ungünstige militärische Lage
Großbritanniens aus dem Balkan möglichst lange zu oer
lchleiern . greift die britische Propaganda zu den qelchmack
losesten Falschmeldungen So wird am Tage nach der
schlimmsten Niederlage von der britischen Propaganda
dreist die Behauptung In die Welt hinausgelandt , deutsche
Truppen gingen aut grausamste Weise gegen die grkech-sche
Zivilbevölkerung vor.

An dieser Meldung , die bezeichnenderweise von Amerika
weiterverbreitet worden Ist. ist natürlich nichts wahr Die
Engländer wißen es so selbst , mit welch ehrlicher Begeiste¬
rung und offener Zuneigung überall aus der Balkanln -sel
die Einheiten der deutschen Wehrmacht begrüßt worden
sind , die Sicherheit und Ordnuna in jene Städte Griechen¬
lands gebrach » haben , in denen vorher britische Truppen
sich übel aufgesührt hatten . Es ist für London natürlich
unangenehm , feststellen zu müßen . daß den aus Griechen
kan-d geflüchteten Briten von der einheimischen Bevölke
rung keine Träne nachgeweint , aber mancher Fluch nach
geschickt wird . Lügen aus London werden niemals dazu
beitragen , verscherzte Sympathien wiederzugewinnen.

A>« sie ihn als Deutschen erkannten. . .
Ein deutscher Fliegeroffizier , der von den Briten über

dem Olymp obgeschossen und gefangengenommen worden
war . kehrte soeben zu seiner Truppe zurück Er erzählte,
daß es ihm noch während der Kämpfe gelungen lei . aus
der Gefangenschaft zu entfliehen . Er habe sich dann völlig
erschöpft in einem Verschlag eines griechischen Bauern-
Hauses versteckt Der griechische Bauer , der ihn am nächsten
Ta » entdeckte , hielt Ihn zuerst für einen Enoländex und
nahm eine drohende Haltung ein . Als der deutsche Flieger-
offizier aber zu verstehen gab . daß er Deutscher sei. nahm
der Grieche ihn sofort in sein Haus auf . versteckte ihn vor
den Briten und bewirtete ihn reichlich . Allmählich hörten
auch andere Bewohner des Dorfes von dem versteckten
Deutschen , und die Bauern überboten sich in Geschenken an
'hu . Einige Tage darnach verließen die Briten fluchtartig
las - Dorf nnk> d-n kebrt « zu seiner Einheit zurück.

Säuberung des Veloponnes
Weiter « 188V0 BRT . in griechische « Gewässer « versenkt — Kriegshaie « Plymouth erneut «« gegriffen

' Weitere erfolgreiche L« fta « griffe
. »

Berlin,  2S . April . D« Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

„In Griechenland stießen deutsche Truppen zur Säube-
rung des Peloponnes über Tripolis hinaus nach Süden
vor Italienische Kräfte besetzten die Insel Korfu und den

'Hafen Preveza im Epirus . Die Luftwaffe versenkte gestern
in griechischen Gewässern fünf Handelsschiffe mit zusam-
men 18 999 BRT und beschädigte eine Anzahl kleinerer
Schiffe.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge bombar¬
dierten in der letzten Rächt wieder wirkungsvoll den Hafen
La Valetta aus der Insel Malta . Eine Bombe schwersten
Kalibers traf einen Kreuzer der Southampkon -Kkaß ? mitt¬
schiffs . Ein Oellager und ein Handelsschiff wurden in
Brand geworfen und weitere Bombentreffer in der Staats¬
werft und cm Kai -Anlagen erzielt . Ein anderer Verband
deutscher Kampfflugzeuge griff den Flugplatz Venezia mil
guter Wirkung an.

In Rordafrika brachte ein von Truppen des deutschen
Afrikakorps tief in den Feind hineingesührter Vorstoß den
britischen Kräften in der Gegend von Sollum neue emp-
kindliche Verluste bei.

3m Kamps gegen die britische Insel griffen in der
Rächt zum 2g April stärkere kampffliegerverbände den
Kriegshafen Plymouth bei guter Erdsicht an . Es entstan¬
den zahlreiche ausgebreitete Brände und Zerstörungen.
Außerdem wurden das Hasengebie » von Great Parmouth.
eine Fabrikanlage « g der schottischen Ostküste sowie kohle
umschlagsbälen . Eisenbahnlinien und Barackenlager im Ge
biet um Peterhead erfolgreich mit Bomben belegt . Aus
Rachtftugplätzen des Feindes im Südwesten der Insel
schlugen Bomben inmitten zahlreicher «- gestellter Flug
zeuge ein Hallen und Munitionslager gerieten in Brand

Kampfflugzeuge vernichteten ostwärts Dundee und süd¬
ostwärt « Lowestoft zwei Handelsschiffe mtt zusammen
10 999 BRT.

Jäger schoßen am gestrigen Tage einen britischen ver¬
band von drei Jagdflugzeugen des Musters Spitfire bei
der Annäherung an die holländische Küste ab . Flakartil-
lerle brachte in der letzten Rächt vor der französisch « « Küste
ein brttffcl >es Kampfflugzeug zum Absturz . In der Rordsce
und an der kanalküsle schoßen leichte Seestreitkräfte vier.
Marineartillerie ein feindliches Flugzeug ab.

Der Feind flog am 28. April mit einem Flugzeug in
das nordwestdeutsche Küstengebiet ein Durch Bombenwurf
entstand nur geringer Gebäudeschaden . In der letzten Rach!
fanden keine Kampfhandlungen des Feindes über dem
Reichsgebiet stakt.

Bei den Kämpfen in Rordafrika zeichneten sich der

Der Feind verlor ne « n Slngzeng«

Oberstleutnant und kommanoeur eines krattravicyurzen-
Vataillon » Knabe und der Oberleutnant und Kompanie-
führer in einer Aufklärungsabteilung Behr besonders aus ."

Keiner zurückgekehrt!
Alle Flugzeuge vernichtet.

Hu dem Angriffsversuch britischer Flugzeuge aus deut¬
sche « chiffe an der holländischen Küste wird ergänzend mit-
geteilt:

In den Mittagsstunden des 28 . April versuchte ein Ver¬
band von vier briti ' chen Kampfflugzeugen vor der hollän¬
dischen Küste einige deutsche Transportschiffe anzugreisen.
Alle vier Flugzeuge wurden durch die Abwehr der Vor¬
posten vernichtet , ehe sie ihre Bomben werfen konnten.

In den Nachmittagsstuttden des 28 . April unternahm
ein Verband von drei britischen Jägern einen erneuten Vor¬
stoß gegen das holländische Küstengebiet Er wurde von
deutschen Jägern gestellt Im Laufe des sich entwickelnden
Luftkampfes wurden alle drei britischen Jagdflugzeuge ohne
eigene Verluste abgeschossen.

Der Feind verlor also bei "diesem Versuch , bei Tage das
besetzte Gebiet anzufliegen , sämtliche angreifenden Flug-
euge - Außerdem wurden über dem Kanal zwei weitere
Kindliche Flucneuae abaelchossen

Ner italienische Wehrmachtsvencht
Luftangriffe gegen Malta . — Volltreffer ans Kreuzer.

Rom . 29. April . Der italienische Wehrmachtsderichl vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In
den ersten Stunden des 28. April richteten unsere Flug¬
zeuge einen Tiefangriff gegen Malta  und zerstörten da¬
bei kriegsmatcriallager Flugzeuge des deutschen Flieger¬
korps setzten In der Umgebung des Wüsste slugplahes von
Ealafrana zwei englische Wasserflugzeuge der Bauart Sun-
aerlano durch Maschinengeweyrseuer in Brand . In der Rächt
zum 29. April bombardierten zahlreiche Verbände des denk-
scheu Fliegerkorps die Flotten - und Luftstützpunkte von
Malta . Es entstanden Brände und Explosionen . Ein feind¬
licher Kreuzer erhielt Volltreffer von Bomben schweren ka-
libers.

In Rordafrika  haben deutsche und italienisch«
Flugzeuge in Tobruk zu wiederholten Malen Befestigun¬
gen und Batteriestellungen getroffen und feindliche Flug¬
zeuge am Loden mit Maschinengewchrseuer belegt . Im Ge¬
biet von Sollum brachte « italienisch -deutsche Aufklärungs¬
abteilungen dem Feind empfindliche Verluste bei.

Zn Ostokrika  nichts Besonderes zu meiden .'

Me ..Schlacht im Allantil"
Eine nüchterne Rechnung

Buenos Aires , 29 . April . Daß die Aussichten Englands
die Atlantiklchlacht zu gewinnen , jetzt schon äußerst skeptisch
zu beurteilen seien , stellt die argentinische Zeitung „Noticias
Graficas " in einer eingehenden Untersuchung an Hand um¬
fangreichen Zahlenmaterials fest. Das Blatt , welches bei fei¬
ner betonten Achsenfeindlichkeit außer dem Verdacht der
Voreingenommenheit steht , geht von der Annahme aus , daß
Englands Handelsflotte zusammen mit den beschlagnahm¬
ten französischen , holländischen , dänischen , norwegischen und
belgischen Schiffen rund 27 Millionen Tonnen betrug . Da¬
von seien zehn Millionen abzuziehen , welche untergegangcn
oder auf das schwerste beschädigt seien . Weitere il !4 Mil¬
lionen Tonnen würden für Truppentransporte , als Hofpi-
talschisfe und Hilfskreuzer im Mittelmeer und an der Ost¬
afrika -Küste verwendet . Es bleiben also nur mehr rund 15
Millionen Tonnen übrig , welche aus Nordamerika Waffen
und Lebensmittel für die Truppen und die Zivilbevölkerung
des Inselreiches sowie Rohstoffe für die Industrien heran-
schaffen müssen . Wie das Blatt weiter betont , sei der Ein¬
wand nicht stichhaltig , daß England leine Verluste durch
Neubauten decken könne . Die Großzahl der britischen Werf¬
ten lei durch Bombenangriffe schwer beschädigt , die Zufuhr
an Material für den Schiffsbau meist monatelang verzö¬
gert

Selbst wenn England günstigenfalls wie im Zahre 19Z8
Schiffsraum bis 799 009 Tonnen bauen könnte , so würden
diese innerhalb 49 bis 59 Tagen von U-Booten und lieber
wasserkrieassckiffen vernichtet sein Auch die Hilfe der USA
könne an dieser katastrophalen Lage kaum etwas ändern
Die vereinigten Staaken versänken selbst nur über zwölf
Millionen Tonnen kiandelsschiffsranm , wovon nicht mehr
als der sechste Teil kür Ueberseetransporke verwendbar sei
Die an c>eqebenen Zahlen ließen erkennen , so schließt dar ar¬
gentinische Blatt seine Betrachtungen , daß die erwartete
deutsche Seeoffenfive im Atlantik mit den letzten Resten der
angebliche « britischen Seemacht endgültig aufräumen werde.

Ruf nach der Wahrheit
„Panik und Kleinmut " in England.

In der Londoner „Daily Mail " beklagt sich Emrys Jo¬
nes über die mangelhafte Informierung der englischen Oes-
fentlichkeit durch die amtlichen Organe Der Verfasser spricht
im Namen der englischen Oeffentlichkeit und logt : „ Wir
verlangen , daß man uns davon unterrichtet , was eigent¬
lich oorsichgeht " Das englische Volk habe es nicht verdient,
daß man ihm die bittere Wahrheit oorenthalte Es sei
Schuld der Regierung , wenn Panik und Kleinmut sich unter
dem Volk verbreiten , denn das Volk lei mehr durch die
Nachrichten deprimiert , die Ihm vorenthalten werden , als
durch jene , die es kenne Das Volk läge sich: „Es ist unser
Krieg , oder ist er es etwa nicht ?" Die amtlichen Stellen je¬
doch glaubten , daß das Volk nur ihnen alles überlassen
'olle . Der Verfasser fragt dann : „ Was glauben eigentlich
diese amtlichen Gentleman -Sprecher , was das Bolk ist;
etwa eine Hausen Verrückter ? Was haben wir von solchen
Informationen dieser Herren wo doch die Allgemeinheit ge¬
nau weiß daß bestimmte Anschauungen über den Krieg dem
britischen Volk durch die Berichte des deutschen Oberkom¬
mandos der Wehrmacht vermittelt werbe ».

Diese Auszüge aus der „Daily Mail " laßen erkennen,
wie weit entfern » in diesem Jahre das englische Volk von

Sem „ reizenden Krieg " Churchills ist Im „Batly Sketch"
wird zu demselben Problem Stellung genommen Es heißt
dort : „ Wir fragen nicht aus Wißbegier Aber das Volk hat
es nicht verdient , daß man ihm stets die Wahrheit oorent-
hält und ihm auch jetzt nicht lagt warum unsere Truppen
in Aegypten sich in Verteidigung befinden Es besteht kein
Zweifel darüber , daß eine Erklärung gegeben werden muß,
auch dann , wenn ein Irrtum der englischen Regierung vor-
liegt ."

Plötzliche Rückreise Lampbells nach USSft
Rewyork , 29 April . Der bekannte Farmer Thomas

Campbell , der zurzeit im Aufträge Rao ' eveits ' n England
weilt , teilte mit , daß er seinen Aufenthalt abkürzen werde,
um in die Vereinigten Staaten zurückzukehren und Roose-
oelt eine Botschaft zu überbringen Er lehnte es zwar ab,
sich über den Inhalt dieser Botschaft zu äußern betonte —
laut Associated Preß — jedoch daß erEngiandsLags
! ür ernst  halte . Campbell war ursprünglich nach England
gefahren , um London hinsichtlich der Agrarproduktion zu
beraten

„Schlimmer als Dünkirchen"
Brüssel , 29 . April . Die Siegesmeldungen über dar

Lorwärtsstürmen der deutschen Truppen in Griechenland
üben eine sehr große Wirkung auf die öffentliche Meinung
Belgiens aus . Der Eindruck ist umso tiefer , als aus den »
letzten Berichten helvorgehl . daß die Niederlage der Eng¬
länder in Griechenland noch vernichtender ist als in Dün¬
kirchen . Das „ Nouveau Journal " bringt in Schlagzeilen
„Schlimmer als Dünkirchen " . — „Die britischen Truppen¬
transporte zum großen Teil vernichtet " Im „Pays Reel"
schreibt Leon Degrelle . die Griechen müßten setzt dasiir
büßen daß sie sich durch die Engländer in den Krieg ziehen
ließen , und daß sie sich durch die britischen Versprechen
täuschen ließen . Diejenigen Leute , die heute noch nicht den
Gang der Ereignisse verstanden hätten , seien mit unheil¬
barer Dummheit ge '' ch!agen Die Neuorganisation
Europas  gehe mit einer an das Wunder grenzenden
Geschwindigkeit vor sich. Vor zwei Jahren noch habe es aus
dem europäischen Kontinent nur eine Menge von kleinen
rivalisierenden und verbitterten Ländern gegeben . Heute
wehe die Siegesfahne der europäischen Revolution von
Narvik bis Athen.

Berkotannq mit erbeuteten Lastwagen
Bei der überraschenden Landung deut ' ' er Full»

! ch i r in j ä g er am Isthmus von Korinth gelang es . über
9 0 9 Engländer gcfangenzunehmen.  Weiter
erbeuteten die Fallschirmjäger eine größere Zahl ' chwerer
und leichter Flakgeschütze Nachdem die Fallschirmlruppen
sich in den Besitz zahlreicher britischer Lastkraftwagen setzen
konnten , benutzten sie diese Fahrzeuge zur raschen Verfol-
auna des stiebenden Feindes.

Kriegshetzer bei Luftangriff getötet.

Der ehemalige Chefredakteur des „ Petit Parisien ",
E l i e B o i s . ist — wie aus London gemeldet wird — bei
einem Bombardement ums Leben gekommen Bois , der jü¬
discher Abstammung ist. war zusammen mit Pertinax . Ma¬
dame Tabouis und Bure einer der schlimmsten Kriegshetzer
unter den französischen Journalisten Er hat . wie nachträg¬
lich einwandfrei festgestellt wurde , größere Geldsummen
aus London bezogen -



MWus Sem HeimatgebittP
Gedenktage
30. April.

1632 2er kaijeriiche Feldherr Johann Tserclaes Graf von
Lilly in Ingolstadt gestorben.

1777 Der Mathematiker Kar! Friedrich Gauß in Braun¬
schweig geboren.

1803 Der Generalfeldmarschall Albrecht Graf Roon in
Pleuhagen geboren.

1835 Der Tiroler Maler Franz v. Defregger in Stronach
im Pustertal geboren.

1883 Der französische Maler Eduard Manet in Paris gest.
1805 Der Schriftsteller Gustav Freytag in Wiesbaden gest.
1907 Der Schriftsteller Julius Langbehn(der Rembrandt-

deutsche) in Rosenheim gestorben.
1919 Münchener Geiselmord.
1929 Der Dichter Friedrich Lienhard in Eisenach gestorben.
1930 Rückzug der Briten und Norweger vor den in Rich-

" na Drcmtheim vorgehenden deutschen Truppen.

Oer ^ Mai
,'s.un >> tionaifkicrt«rg des deutsche» Volkes

Ter t. ist d.r 8>a t i on a l fei e'r 1a a des beut-
schon Volkes.  Wir dürfen ihn in diesem Jahre mit ganz
lnwnderer Freude begehen, ioeiiu cs sich auch von selbst ver¬
steht, daß laute Lustbarkeiten unterbleibe». Freude und
Stolz empfinden wir: Freude über das gewaltige Werk des
Führers, die nationale Einigkeit des d ntschen Volkes und
oie Schaffung-des GrotzdeutschcnReiches, Stolz auf die unge¬
heuren Leistungen unserer Wehrmacht in diesem Krieg, den
uns Lritisch-p'utokratisch.r Größenwahn aufgezwungen hal
Es ist uralte völkische Tradition, den1. Mai zu feiern. Als
Frühtingsfest wurde er durch die Jahrhunderte insbesondere
auf den Dörfern Mit ländlicher Fröhlichkeit und bäuerlich-
gesuuder Kraft begangen. In keinem dieser uralten, deut¬
sche» Bräuche hat sich die unprüngliche Art so unversehrt er¬
halten wie im Brauchtum des Fruhlingsfcstes. Als der Na¬
tionalsozialismus dann Leu1. Mai zum Nationalfeiertag er¬
klärte versammelte sich überall in S .adt und Land das ge¬
samte deutsche Volk unter dem geschmückten Maibaum zu
frohen Festen. Wohlgemerkt, es feierte das.ganze Volk in
allen seinen Schichten und Berufen. Die Freude, in der sich
an diesem Tage alle Schaffenden vereinigten, war ein Sinn
bild des großen Grdankens, daß in einem sozialen und gerecht
geführten Staat ;in jeder, ob arm, ob reich. Anteil hat a»
den Gütern der Nation  und damit auch Anteil an
allein, was ein wachsender Wohlstand zu gewähren vermag
Sozialer Aufbau und Wohlstand aber muffen erarbeitei
werden. Und dies war das andere, was am 1. Mai allgemein
zum Ausdruck kam: der Wohlstand des deutsch:« Volkes und
sein« ganze Zukunft liegt ausschließlich in der Schaffenskraft
seiner Menschen begründet. Ta dem aber so ist. gebühr
auch alle Ehre und Wertschätzung der Arbeit,  und zwar
der Arbeit iu jeglicher Form, ivenu sie nur ganz und in
treuer Pflichterfüllung geleistet wird. Zum dritten aber ist
der nationale Feiertag des deutschen Volkes ein heißes Be¬
kenntnis zur Gemeinschaft und zur Einheit des
deutschen Volkes  die besonders sichtbar im Gedanken

-der Betriebs gemein schüft  zum Ausdruck kommt
und die es nicht mehr zuläßt, daß sich Arbeit« der und
Arbeitgeber einander bekämpfend und feilschend gegenüber-
stehen. Nicht ohne Grund zogen an diescm Tage die Be-

' triebsgemeinschasten mit allen Gefolgschaftern aus Werkstät¬
ten. Fabrikhalleri. Kontoren und Zeichensälen kn geschloffe¬
nem Zuge zum Festplag.

Auch in diesem Jahr wird am nationalen Feiertag deS
deutschen Volkes die Arbeit ruhen, aber wir werden auf
jene Kundgebungen, di? in den srüheien Jahren dem Tage
das Gepräge gaben, verzichten. J -der aber, der diesen Tag
zur Besinnung und Rückschau auf die vergangenen Jahr-
nutzt, wird mit Freude erkennen, daß fene Gedanken, denen
die Kundgebungenunter dem Maibaum dienten, beute iw
deutschen Volke so sehr Gemeingut sind, daß au der Festigkeit
unserer Gemeinschaft, an unserem Arbeitseifer und unseren
Schaffenswillen der Ansturm aller feindlichen Mächtez->
bricht.

Das die Logendm'cki darf
REG. Zur nochmalig«» Klarstellung fassen wir die

Anordnungen zusammen, die für die Jugend erlassen wur-
d«n. Verboten ist für Jugendliche unter 17 Jahren
das Herumtresben bei Dunkelheit, unter 17 Jahren der Auf¬
enthalt in Gaststätten nach 21 Uhr (ausgenommen in Be-
gleikung des Erziehungsberechtigte» bzw. einer van ihm be¬
auftragten volliährigen Person), unter 16 Jahren der Auf¬
enthalt in Gaststätten ganz allgemein(ausgenommenm
Begleitung des Erziehungsberechtigten bzw. einer von ihm
beauftragten voll'äbrigen Person): unter 17 Jahren der Be¬
such von Lichtspieltheatern auch bei jugendfreien Filmen,
Varietee, Kabarett nach 21 Uhr (aus<v«ommen in Beglei¬
tung des Erziehungsberechtigten bzw. einer van ihm beauf¬
tragten volljährigen Person); unter 17 Jahren der Genuß
von Bramilwein oder hranntweinhaltigen Genußmitteln in
Gaststätten, unter 16 Jahren  auch der Genuß anderer
alkoholartiqer Getränke in Abwesenheit der Erziehungsberech¬
tigten, unter 17 Jahre» das öffentliche Rauchen, auchw
Gegenwart der Erz--hungsberechtigken, unter 18 Jahren
der Aufenthalt in Räumen, kn denen öffentlicher Tanz statt-
fknket und dis Teilnahme am Tanz im Freien(in Beglei¬
tung Erziehungsberechtigter aber auch nur bis 23 Uhr);
unter 16 Jahre« der Besuch von öffentlichen Schieß- und
Spielhallen, Billardsalonsu. ä. Räumen sowie die Be¬
nutzung von Schieß- und Spielgeräten in Wirtschaften, auf
Jahrmärkten, Schützenfesten(ausgenommen kn Begleitung
des Erziehungsberechtigten bzw. einer von ihm beauftragte»
volljährigen Person); unter 18 Jahren der Besuch von Licht¬
spielvorführungen, die nicht für Jugendliche zugeiassen sind.

— Kein Umtausch der Lebensmittelkarten aus besetzte-
Gedieten. Holländische, belgische und französische Lebensmit
telkarten gelten innerhalb des Reichsgebietes nicht. Gaststät
ten und Lebensmittelgeschäfte im Reichsgebiet dürfen au
sie kein« Waren abgebe». Wehrmachtsangehörige auf Uriaui
oder nach Rückkehr aus den besetzten Westgebieten, di« un
ausgenützte holländische, belgische oder französische Lebens
mkttekkartenn-itbringen, können diese beim ErnShrungsam
auch nicht gegen deutsch: Lebensmittelkarten Umtauschen.

— Guldenekislihrverbot. Der Reichswirtschaftsminister
bat auf Grund der Sechsten Durchführungsverordnung zum
Devisengeseh im Rundsrlaß 30-41 DStRSt . Durchfüh¬
rungsbestimmungen zu dem am 1. April 1941 in Kraft ge¬
tretene» Einfuhrverbot für auf holländische Gulden lautende
Gelds orten aus dem Ausland erlassen. Das Einfuhrverbot ist
mtt Rücksicht auf die Aufhebung der Devisenbeschränkungen
im Zahlungsverkehrzwischen dem Deutschen Reich und den
besetzten Gebieten zur Sicherung des in diesen Gebieten be¬
stehende,-, Giildeneinfiihrvorbots erforderlich geworden.

Fs/zrs/'/rchs

Die Verbundenheit der Wehrmacht mit den Betriebe»
Ans Weisung des Generalkommandosder Wehrmacht hat

irgend eine verfügbare Militärkapelle in größeren Betrieben
die Gefolgschaftsmitglieder mit musikalischen Darbietungen zu
erfreuen. In Pforzheimer Großbetrieben beispielsweise wurde
diese Verfügung durch singende und spielende Soldaten be¬
reits durchgeführt und allenthalben sind diese Soldatenkon¬
zerte mit einhelliger Begeisterung ausgenommen worden. Am
Montag nachmittag ivar der Gefolgschaft des Gauthieff' -
Betriebes Gelegenheit gegeben worden, im Hofe der Fab
ein Militärkonzert zu hören, dessen Zweck ein Major stnnenr-
sprechend erläuterte. Der Sprecher wies auf die erhöhten Ar¬
beitsleistungen der Arbeiterschaft im Kriege hin, dank derer
für die Wehrmacht die Verpflichtung bestände, rm Einverneh¬
men mit den Betriebsleitungen für all die schaffenden Män¬
ner und Frauen in einer besonders eingelegten Erholungs-
stundc eine Abwechslung musikalischer Art zu bieten. Es sei
nicht leicht gewesen, diese Aufgabe in dem schönen, aber doch
abgelegenen Calmbach durchzuführen. Die Gewigschaft der
Firma Gauthier möge nach diesem Konzert die Verbundenheit
der Wehrmacht mit den schwerstarbeitenden Volksgenossen
und -Genossinnen erkennen und diese Veranstaltung dauernd
in Erinnerung vehälten. Es war eine Freude zu sehen, wie
wirksam diese Worte zündeten und wie dankbar sie von der
gesamten Belegschaft ausgenommen wurden. Das junge weib¬
liche Volk, das seit erdenklichen Zeiten für das zweierlei Tuch
schwärmt, fühlte sich besonders angezogen und bedauerte in
erster Linie die kurz bemessene Zeit, die ihren schwärmerischen
Herzen zum Soldatentum geblieben war. Schon der einlei¬
tende frische schwungvolle Marsch brachte Bewegung in die
Reihen der Hörer und diese steigerte sich von einer Darbie¬
tung zur andern. Die Ouvertüre zu „Dichter und Bauer",
das Charakterstück„Stelldichein", die prickelnden Walzer¬
klänge„Lustiges Wien" und nicht zuletzt das Potpourri „Schö¬
nes Soldatenleben" mit seinen einschmeichelnden, von den
jungen Mädchen mitgesungenen Melodien erreichten in der
Wiedergabe das Höchstmaß von jubelnder Begeisterung. Na¬
türlich wurde noch ein Marsch dreingegeben, der gleichsam als
ALschiedsfanfare noch einmal die Herzen weitete und dem
Hörer kündete, daß der Augenblick gekommen war, der die
schönen und aufmunternden Klänge der Militärmnstk ver¬
stummen ließ. Durch den Fabrikhof brausten Bravorufe und
Händeklatschen, die junge Welt eilte zn den Hofausgängen
oder stellte sich vor die Mauerbrüstung, um von hier aus den
abfahrenden Soldaten und ihrem Musikmeister die letzten
Grütze nachzuwinken. Der Betriebsleitung'wie der Musik¬
kapelle dankt die Gefolgschaft für die musikalische Ueber-
rafchung.

Wilhelm Neuert-Pforzheim.

Enztlosterte, 29. April. In letzter Woche verbreitete sich
hier die Nachricht, daß der Sohn der Witwe Bäzner, Peters¬
mühle, Friedrich Bäzner,  tödlich verunglückte. Der Vater
des Verstorbenen erlag im Weltkrieg den Folgen einer ihm
vom Feind zugefügten schweren Verwundung. Friedrich
Bäzner war der einzige Sohn seiner Mutter.

Mhrerinnentagung des Untergaues
Schwarzwald (401)

Wieder hat die Fahrerin des Unterganes Schwarzwald,
Liefet Hunzinger,  wie schon so oft. ihre gesamte Führe¬
rinnenschaft zn einer Wochencndschnlung in Nagold zufam-
mengefcrßt.

In dem vorbildlichen Raum des MM -Standorts hielt
die Nntergauführerin am Samstag einen Heimabend ab. der
Auftakt der gesamten Schulung war. Er stand unter dem
Motto: „Südosten". Die Geschichte von der Zeit der Völker¬
wanderung über den Deutsch-Ritter-Orden bis zur Jetztzeit
rollte vor den Augen der Fahrerinnen ab — eine Geschichte,
die reich ist an Kämpfen jeglicher Art und Kultur, deren
Träger immer Deutsche waren.

Die Morgenfeier am Sonntag, zu der 150 Mhrerinnen
angetreten waren, war sehr ernst gehalten unter dem Namen
„Deutschland". Der Gedanke vom Deutschen Reich ist so alt
wie das Reich selbst. Immer war es Sehnsucht. Wille und
Erfüllung. Aber auch der Tag der Erfüllung mußte einmal
kommen. Der Führer hat nns dieses Reich, das unser Deutsch¬
land umfaßt, gebaut und wir empfangen es ans seiner Hand
als unser Leben, unser Glück.

,Singen uird vor allem Sport füllten den Tag bis zur
Rede des Gauleiters aus. Erwartungsvoll saßen sie dann
unter den Politischen Leitern im Löwensaal in Nagold, nm
Gauleiter Murr zn hören.

Es war ein schöner und würdiger Abschluß der Wochen¬
end-Schulung und wenn die Führerinnen jetzt wieder draußen
bei ihren Mädeln vor der Einheit stehen, dann haben fle von
dieser Schulung vieles mitgenommen, ivas fle jetzt ihren
Mädeln weitergeben können.

Äus Pforzheim
Tödlicher Berkehrsunfall

In der Hirsauerstraße wurde Montag vormittag ein fünf
Jahre alter Junge von einem Kraftwagen erfaßt und ans den
Kotflügel geworfen. Das Kind erlitt dabei tödliche Ver¬
letzungen.

Tödlicher Berkehrsunfall
Gestern abend gegen 21.30 Uhr wurde in der Hirsancr-

straßc, unweit der zum Bahnhof Weißcnstein führenden Na¬
goldbrücke, ein 60 Jahre alter Radfahrer aus Dillwcißenstein,
der sein Fahrzeug nicht bclenchtet hatte, von einem Personen¬
kraftwagen angefahren und zur Seite geschleudert. Er blieb
dort bewußtlos liegen. Ter Krastwagenfahrer brachte den
Verletzten zu einem Arzt nach Unterreichcnbach und von dort
in. das Stadt. Krankenhans Pforzheim, wo er heute nacht
seinen Verletzungen erlegen ist.

L?a, gesetzlicher Keierlag
DNL BerNn. 29. April. Der Reichsminister des In¬

nern und der Reichsminister für Volksaufklärung und Pro¬
paganda geben bekannt: Die am Nationalen Feiertag des
orutfchen Volkes (1. Mai) übliche allgemeine Leflaggung
und Ausschmückung der Gebäude unterbleibt in diesem
Jahre.

Der 1. Mai ist als nationaler Feiertag de» deutschen
Volke» auch ln diesem Jahre gesetzlicher Feiertag. Offizielle
Feierlichkeiten werden am 1. INai nicht veranstaltet. Dage
gen können kameradschaftliche Betriebsfeiern in würdigem
und der Zeit entsprechendem Rahmen durchgesührt werden

Krankenkasse bei Wehrmachtsentlassung
Für Versicherte der privaten Krankenversicherung, die

zum Wehrdienst Reichsarbeitsdienst oder zu sonstigen
staatspotitilchen wichtigen Diensten verpflichtet wurden
ruhen alle Pflichten und Rechte ihres bisherigen Kranken-
versickerungsverhälffnstesmit Ausnahme des Anspruch?
auf Sterbegeld lomie der im bisherigen Umfang aakrecht-
zuerhaltende» Famllienversicherung Wenn in einem Fall
infolge der Krlegsverhältniffe die gesetzliche Krankenver
sicherungspflicht eintriff und vorder der Einberufene priva.
versichert war. lo mutz ein besonderer Antrag gestellt wer¬
den falls diele Versicherung zum Ruhe» gebracht werden
soll. Wird deck' früher privatversickerte Wehrmachtsäagehö-
rige oder Dienstverpflichtete entlasten und ist damit leine
gesetzliche Verffckerungspflicht beendet, lo triff automatisch
die private Versicherung mtt ollen Rechten und Pachten
wieder in Kraft Dag gilt auch dann, wenn die entspre¬
chende Versicherungsgesellschaft van dem Versicherungsneh¬
mer nicht über dis Asnderung feines Dienstoerbältuiffes
benachrichtigt wurde. Nach besten Beendiauno müssen die
Beiträge wieder bezahlt  werden, und damit be¬
steht auch wieder die volle Leistungsvflicht der Kranken-
versickerungsunternehmuna, sofern nicht das Reich oder
auch noch die gesetzliche Krankenversicherung zur Lentuno
verpflichtet ist.

Vielfach aber besinnen sich die Versicherungsnehmer au!
ihre Pflichten der Verstcherungsgemeinschast gegenüber
erst nach Eintritt eines Dersicherunasfalles Dann wird es
recht unangenehm emosunden. wenn von der Leistung zu¬
nächst erst die rückständigen Beiträge  abqeletzt
werden Um diesen unerwünschten Folgen lchon bei der
Entlassung aus dem Wehrdienst en-taeaenzuw-rken. bat da?
Oberkommando der Wehrmacht gemäß einer Anregung de?
Leiters der gesetzlichen Organisation der privaten Kräuken-
oersicherung die drei Wehrmachtsteile zur Veröffentlichung
eines entsprechenden Hinweises In ihren Verordnunasblnt
lern veranlatzt Nach dielen Bsknnntw->ck>iinaen tollen di
Wehrdienstpflichtigen bei ihrer Entlastung daraus hlnge-
wiefsn werden, ihrer Kranksnoersicherungsunternehaiung
oon der Entlastung umgehend Mitteilung zu machen, damit
sie sofort wieder auflebt, ohne daß Irgendwelche Beitrags-
fchwierkgkeiten entstehen.

Feldpost für Ztalien'sch-Ostamra
Das Weh rkrekskommando  V keilt mit: JmFeld-

postverfehr mit den deutschen Freiwilligen in Jtalientsch-
Ostafrkka  sind lediglich gewöhnliche Postkarten und bis
5 Gramm schwere Briefe zugelassen.

Di« Sendungen werden gebührenfrei befördert. In der
Anschrift mü'fen unter Benutzung' lateinischer Schriftlichen
der Vorname und Name des Empfängers, die Feldpostnum¬
mer uvd die Bezeichnung der Abteilung, bei der sich der Emp¬
fänger befindet, angegeben sein. Am obere» Rande der An¬
schrift ist der Vermerk„Feldvost-Posta Militär«-, am un¬
teren Rande die Landesbezeichming„Akrica Orientale Jta-
liana" anzubrkngen. Schwere Briefe sowie Päckchen und
Paket« sind von der Beförderung ausgeschlossen.

Im Gegensatz hierzu gelten für den Feldpostverkehr mit
Nordafrika die allgemeinen Bestimmungen für die Feldpost.

Helvimke «ung »re»i«n »m Ma » 1941
1. Mai von 20.35 bis 6.04 Uhr
2. Mai van 20.37 bis 6 03 Uhr
3. Mai oon 20.38 bis 6.01 Uhr
4. Mai oon 20.39 bis 8.00 Uhr
5. Mai von 20.41 dis 5 58 Uhr
6. Mai oon 20 42 bis 5.5? Uhr
7- War von 20.44 bis 5.55 Uhr
8. Mai von 20.45 bis 5.54 Uhr
9. Mai oon 20.47 bis 5.53 Uhr

10. Mai von 20.48 bis 5.51 Uhr
11. Mai von2049 bis 5.49 Uhr
12. Mai oon 20.51 bis 5 48 Uhr
13. Mar von 20.52 bis 5.46 Uhr
14. Mai von 20.53 bis 5.44 Uhr
15 Mai von 20.54 bis 5-43 Uhr
16. Mai oon 20 56 bis 5 42 Uhr
17 Mai oon 20.57 bis 5.40 Uhr
18. Uhr von 20.58 bis 5.39 Uhr
19. Mai oon 21 00 bis 5.38 Uhr
20 Mai oon 21 01 bis 5.36 Uhr
21. Mai von 2103 bis 5.35 Uhr
22 Mai oon 21 06 bis 534 Uhr
20 Mai oon 21.06 bis 5.33 Uhr
24 Mai von 21.07 bis 5.32 Uhr
25 Mai von 21 08 dis 531 Uhr
26 Mai oon 21 09 bis 5.30 Uhr
27 Mai von 2110 bis 5 29 Uhr
28. Mai von 21.11 bis 5.28 Uhr
29 Mai von 2112 bis 5 28 Uhr
SO Mai von 2113 bis 5.27 Uhr
31 Mai von 2114 bis 526 Uhr

Hiealer unä kilin
Kursaal-Lichtspirle Herreualb

Mittwoch de« So. April: „7 Jahre Pech"
Der neue Sttzria-Film im Siegel-Verleih„7 Jahre Pech"

Präsentiert die beiden grüßten Humoristen des deutschen
Films, Hans Moser und Theo Lingen, in zwei Mcistcrrollen
der Komik. Um die beiden Komiker gruppieren sich in weite¬
ren Hauptrollen Clara Tabodh. die bekannte entzückende
Revue-Künstlerin, di« junge Wienerin Ollh Holzmann, deren
einzigartiger Charure schon längst die Herzen aller Film¬
besucher sich erobert hat, ferner der lustige Wolf Albach-Rctth,
sowie Jda Wüst und Oskar Sima. Buch und Svielieitung:
Ernst Marischka *



Aus Württemberg
— Stuttgart , 29. April.

Benz.» und offenes Licht. In einem Lause der Brumien-
straße explodierten Benzindämpfe, wodurch ein 2t Jahre
alter Mann so starke Brandwunden davontrug, dan an fer¬
nem Aufkommen gezweifelt wird. Der Verunglückte wollte
in einem dunklen Raum unter Zuhilfenahme eines Kerzen«
lichts sein Motorrad reinigen. Tie vorhandenen Benzin¬
dämpfe entzündeten sich an dem offenen Licht und führten
zu der Explosion. Der herbeigerufen» Löschzual der -zener-
schutzpolizei brauchte nicht mehr in Tätigkeit zu treten.

— Schorndorf, Kr Waiblingen. lG r o stf eu er vor 100
Jahren .t Zum hundertstn Male jährte sich am 27. April
der Tag. an dem in Schorndorf drei Läufer den Flammen
zum Opfer fielen und acht weitere mehr oder weniger schwer
in Mitleidenschaft gezogen wurden Das Jener brach früh
morgens aus Drei Person n kanden in den Flammen den
Tod. mehrere andere die aus den Fenstern im zweiten oder
dritten Stock sprangen erlit en erhebliche Verletzunaen. Ein
Verletzter starb kurz darnach Aus der näheren und weiteren
Umgebung eilte» Löschmannschaftenherbei um,die Einwoh¬
nerschaft im Rettungswerk tatkräftig zu unterstützen. Für
die Geschädigten, die nur das nackte Leben retten konnten
wurde ine Sammlung veranstaltet.

— Do trrnhausen. Kr. Balingen. (GoldenesAr-
beitsjnbiIäuml  50 Jahre >var dieser Tage Martina
Albus bei der Firma C F Bebr. Trikotfabrik. Balingen, in
der Zweigstelle Dolternhausen tätig. Der Betriebssichrer
und ihre Arbeitskameradenbeglückwünschtendie Jubilarin
au ihrem Ehrentag.

- Htilbron» a. N. (Zusammenstoß zwischen
Lastwagen und Krattrad)  Auf der Kreuzung
Pfuhl« und Goetbestraste kam es zwischen einem Lastkraft¬
wagen und ein m Kraftrad zu einem Zusammenstoß. Ter
Krastradsahrer wurde dabs! am Kopf erheblich verletzt und
musste in das Krankenhausübergerührt werden.

— Schwäbisch-Gmünd. iSch eu e r ne i n stu rz .t Eme
schon längere Zeit baufällige 'Scheuer stürzre ein. Die im
Stall stehende Kuh konnte unversehrt geborgen werden. Um
ein weiteres Unglück zu verhüten rist die Feuerwehr die noch
stelienden Teile bis ans die Grundmauern nieder.

— Plieningen. (L e h r l i n gs l os sp re chu n g.) In der
festlich geschmückten Gemeindehalle fand eine im Zeichen der
Nachwuchswerbung steh.mde Kundgebung statt., Bürgermei¬
ster Faitz wies darauf hin dast sich in Plieningen eine ge¬
sunde Bauernschaft erhalten konnte, der die grösste Feldmar«
kung der Fildergemeinden zur Verfügung stehe und dast die
Gemeinde durch verschiedene Bauernschulen am Ort im Mit¬
telpunkt der Ertüchtigung der bäuerlichen Jugend stehe.
Kreishauvtabteilunasleiter Kolb gab daun den Lehrlingen
auf den künftigen Lebensweg die Ermahnung mit. durch
Eiker und Fleitz das Gelernte zu festigen. Anschliessend nahm
er die Lossvrechung vor

Marbach a. N. (Radfahrer tödlich verunglückt .)
Der 27 Jahre alte Kar! Marguardt aus Winzerhausen stieß,
als er mit seinem Fahrrad zur Arbeit fahren wollte, mit
einem Kraftwagen zusammen. Der Bedauernswerte Vattzr
von zwei Kindern, zog sich dabei unter anderem einen schwe¬
ren Schädelbruch und mehrere Knochenbrüchezu. Er wurde
in das Kreiskrankenhaus Marbach übergeführt, wo er bald
nach der Einlieferung starb.

Frittlingen. Kr. Tuttlingen. (Zwischen Rad und
Wagen eingeklemmt .) Der 7jährige Sohn des Fron¬
meisters Stefan Braun kam beim Äufspringen aus einen
Wagen so unglücklich zu Fall, daß er zwischen Wagen und
Wagenrad gepreßt wurde. Um den Jungen aus seiner un¬
glücklichen Lage zu befreien, mußte das Wagenrad abgenom¬
men werden. Dem bedauernswerten Jungen wurde ein
Bein abgeürückt. Er mutzte sofort in das Krankenhaus übcr-
gcftthrt werden.

Folgenschwerer ehelicher Streit
Eine 29jährige Frau aus Maichingen hatte sich vor dem

Stuttgarter Amtsgericht wegen fahrlässiger Brandstiftung
zu verantworten. Die Angeklagte bewohnte mit ihrem Ehe¬
mann ein den Erben ihrer Schwiegereltern gehörendes Haus
in Sind elfin  gen . In einer Januarnacht beschwerte
sich ihr Ehemann, als er nach Hause kam. über die mangelnde
Zimmerwärme, weshalb sie ein Brikett im Oken nachlegte.
Der mißgelaunte Mann dankte es ihr. indem er das bereits
glühende Brikett wieder aus dem Ofen riß und es vor die
Wohnzimmertürauf den Zementboden dSs Vorplatzes wars.
Die Frau nahm das Brikett vom Boden auf und legte es
zu dem in einem Holzkorb aufbewahrten Prestkohlenvorrat.
Woraus sie zu Bett ging. Im Laufe der Nacht fina der Holz¬
korb Feuer, das auf an der Wand hängende Kleider.Über¬

griff und sich über sie Treppe :n orn Biihneinaum ourai-
kraß. Als das Feuer um 3 llhr morgens entdeck wurde,
stand der Dachstock schon in Flammen. Dis Feuerwehr hatte
drei Stunden lang zu tun. um den Brand zu löschen Der
Gebäude- und Mobiliarschaden belief sich auf rund 2600 Mk.
Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu lOO Mark Geld¬
strafe oder 20 Tagen Gefängnis Die Auftühruna de? Eae-
maunes der den Anlaß zu der unüberlegten Handlung der
Angeklagten gegeben hatte, wurde etwas strasmild.erud iur
diese gewerwt. _

Württembergs Schafböcke als Zuchttiere stark gefragt
Die dritte württembergischeLändcSschafbockversteigcruug

in Plochingen  zeigte einen sehr guten Besuch. Nachdem
auf der >rsten und zweiten Landesickmkbockveriteigerungbe¬
reits 240 Böcke aufgetrieben waren, kamen auf der druren
Versteigerung 180 weitere Böcke zum,Auftrieb Die Ver¬
steigerung ging sehr flott vonstatten, so daß alle Liere ver¬
kauft wurde». Die aufgetriebenen Böcke stellten trog der vor-
angegangenen ersten und ziveiteu Versteigerung ein noch sehr
gutes Zuch.material dar Die dritte Schafbockversteigerung
war daher aus de» süddeutschen Stammzuchten des deutschen
vcredel en Landschafes sehr gut besucht, selbst aus Thürin-
eu und Hessen-Nassau kamen Käuser. Rund der vierte Teil
er aufgetricbenei, Böcke kam nach außerwürttembergischen

Gebieten. Eine große Anzahl von Zuchtböcken kam wieder
nach drm Elsaß und nach Lothringen. Die Svitzeutiere wur¬
den zu guten Preisen verkauft. Der letzten württcmberqi-
scheu Laudrsschasbockversteigerung. die am 7. Mai stattfindet,
werden »och 130 Böcke zugeführt.

Der Leiter der Mrtfchastsabteilung im Gaugebiek.
Aus Einladung des Gauleiters  und Reichsstatthal¬

ters Burckel weilte am 26. und 27. April d. I . der Leiter
der Wirtichaftsabteiiungbeim Miiltärbefehlshaber in Frank¬
reich. Kriegsverwaltungschef Dr. Michel mit zahlreichen
Herren seines Stabes im Gaugebiet Bei Besichtigungen von
Industriebetrieben in Lothringen und in ausführlichen fach¬
lichen Be'prechungen, die unter der Leitung von Regie¬
rungspräsident Barth und dem Handelskammerpräsidenten
Gauwirtschaftsberater Bö ! ing in Metz und Saarbrücken
stattsanden. wurden Fragen des lothringischen Wiederauf-
oaues und der Versorgung Ser Bevölkerung eronert mach
Besichtigung von Werken der Maginotlinie und des West¬
walls empfing Gauleiter Bürckel  die Gäste in Bad Dürk¬
heim und gab ihnen eine umfassende Darstellung seiner
Aufgaben und seiner Maßnahmen in Lothringen.

Mus Sen Nachbargauen
Feuerwehrmänner retteten zwei Menschenleben.

§ Diirmenach, Kr. Mkirch. Nachts entstand in der
Bäckerei Nisfsrgold ein Brand, der sich von der Backstube
aus zunächst im Laden und dann im weiteren Erdgeschoß
ausbreitete. Drei im ersten Stockwerk schlafende Kinder
des Bäckermeisters bemerkten zuerst den Brand. Während
das älteste Kind mit einem jüngeren hinunterlief, um die in
einem Anbau mit dem vierten Kind zusammenschlafenden
Eltern zu wecken, begab sich der neuneinhalbjührige Knabe noch
in das Zimmer der Hausangestellten. Bevor sich das Mäd¬
chen und das Kind zu retten vermochten, brachen sie infolge
des Qualms ohnmächtig zusammen. Die zur Brandbekämp¬
fung herbeigeeiite FeuerwrA konnte schließlich die Eingsschlos-
seiren retten. Unterführer (Böller und ein weiterer Feuer¬
wehrmann drangen über eine Leiter in die oberen Zimmer
und schafften die Bewußtlosen ms Freie. Dis Hausangestellte
und das Kind konnten erst nach einiger Zeit wieder zum Be¬
wußtsein zurückgerufen werden. Das ganze Erdgeschoß des
Hauses ist ausgebrannt und auch der"erste Stock hat stark

.gelitten.
Elisabeth Brauer 80 Jahre alt.

Die oberrheinische Pianistin Elisabeth Brauer,  die
in ihrer Heimatstadt Lahr  im Schwarzwald ihren Lebens¬
abend verbringt, vollendete ihr 30. Lebensjahr. In Straß-
burg, München, Karlsruhe und Wien widmete sie sich dem
Musikstudium. Mit Männern wie Hans Pfitzner, Liszt,
Felix Mottl, Pembauer stand sie in persönlichem oder schrift¬
lichem Verkehr. Elisabeth war eine ausgezeichnete Inter¬
pretin unserer großen Klassiker. Auch als Komponistin machte
sie sich einen Namen. Max Reger war begeistert von Kar¬
freitagsliedern. Bis in die jüngsten Jahre stellte sie ihre
Kunst gern in den Dienst der Allgemeinheit. Ihre Schwe¬
ster, die Blumenmaleriii Emma Brauer, wurde vor kurzem
75 Jahre alt. .

Kampf-en Obsibaumschä- l.ugrn—ober Schutz
oen Bienen!

Die große» Schade», die die Obsibaumschädliuae alljähr¬
licha» den Obstbäume» aurichtni, sind twkanut. Alle Arten
Obstbaumschadlinge müssen deshalb auchi» diesem Jahr mit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln bekämpft werden,
zumal in dem harten Wnner >939/40 der Frost die Zahl un¬
serer Obstbäume vermindert hat. Da muß durch besondere
Pflege der Bäume der Ertrag nach Möglichkeit gesteigert
werden, und zu dieser Pflege gehört auch die Bekämpfung
der Schädlinge durch Spritze».

Dabei ist aber eins zu beachten daß nämlich nicht gespritzt
wird, wenn die Bäume in Blüte stehen. DaS Spritzen
in die Blüte ist verboten!  Dieses Verbot findet
leine Begründung darin, daß vielfach Gifte, wie zum Beispiel
Kupferkalkbrühe und Schweselkalkbrühe, verwendet werden,
die für die Bienen  von tödlicher Wirkung und. Der
Schaden de» diese Gifte anrichten können, ist viel arößer als
zemeiuhiil vom Laien angenommen wird. Es bandelt sich
nämlich dabei nicht allein darum, daß die Flugbieueii. die die
Blüten besuchen verloren gehen, sie schleppen vielmehr da
das Gift nicht immer sofort wirkt, den mil dem Gilt benetz¬
ten Blutenstaub auch in den Stock so daß nun auch die jun¬
ge» Bieiiiu die noch in der Wohnung des Volkes ihre»
Dienst versehen und die Brut , die von ihnen aeiüttert wird,
vergiftet werde» und sterben. So kann eS kommen daß ein
unvorsichtiger Gartenbesitzer der seine Obstbäume spritzt,
auch mmu sich erst einige wenige Blüten geöffnet habe!:,
eine ganze Reil>e von Bienenvölkern vernicht« .

Unter keinen Umständen aber darf auch nur ein Bienen¬
volk verloren gehen denn ganz abgesehen davon, daß der
unvorsichtige Ovstzüchtcr sich der Bestrafung  aussetzt
und außerdem auch eine E » t schä d i g u u gs kl a ge durch
den Imker zu gewärtigen hat ist beute jedes Bienenvolk
für die Bestäubung unserer Kulturpflanzen so wichtig. daß
wir auf kein einzige?, verzichten können. Wer seine Obst¬
bäume spritzt, achte also darauf daß dies nicht geschieht,
wenn die Bäume zu blühe» h giuncu. und sorge weiter da¬
für, daß auch nicht unter den Obstbäumeu stehende blühende
Unkräuter oder Beerensträucher getroffen werden. Denn
auch die Blüten des Unkrautes und vor allem der Beeren¬
sträucher werden von den Bienen ausgesucht, und so kann
auch ans diese Weise großes Unheil angericlstet werden. In
kleineren Obstanlagen und Hcinsgärten sollen Svrihungen
nach Möglichkeit erst zu einer Tageszeit vorgenommen wer¬
den, wenn die Biene» ihren Flug bereits eingestellt haben.
Svritzung der Obstbäume ist wichtig und notwendig ebenso
wichtig aber ist auch der Schuh der Bienen, denn: Ohne
Bienen kein Obst  >

Wcrum jetzt Gelbe Rübe».-
Weil dis Gelben Rüben zu den Gemüsen gehören, die

nach der monatelangen Winterlagerung von ihrem Vitamin¬
gehalt nichts einbüßen und weil sie — roh und gekocht—
besonders viel Vitamin  A , den lebensnotwendigen Wachs-
tllmsstofs, spenden, von dem der Mensch, je älter er wird,
desto mehr braucht. Daß gerade die Gelbe Rübe eine so
gute Vitamin A-Versorgung gewährleistet, hängt mit dem
ihre schöne gelb-rote Farbe bedingenden Farbstoff, Karotin
genannt, zusammen, denn das Karotin ist eine Vorform des
Vitamins A und wird im Körper und zwar von der Leber
in das eigentliche Vitamin umgewandelt. Die handfesten
Gelben Rüben mit ihrem süßaromatischsn Geschmack sind
ihres reichen Vitamingshaltes wegen auch eine beliebte Roh¬
kost und roh verzehrt eines der wirksamsten Vorbeu-
gungsmittel  gegen Zahnfäule. Gelbe Rüben schmecken
überhaupt in ieder Form gut: roh und fein gerieben als Ein¬
lage in die Suppe, die aber dann nicht mehr zum Kochen
gebracht werden darf, dann roh oder gekocht als Salat oder
auch gekocht als Kompott: werden sie in Scheiben mit Fleisch
zusammen gedämpft — wie etwa mit Gulaschfleisch— so
tragen sie sehr zur Verfeinerung des Soßengeschmäcks bei.

Wer Brotgetreide verfüttert, hilft England
Eindringlich richteten die führenden Männer des Reichs¬

nährstandes immer wieder die Mahnung an das Landvolk.
Brotgetreide im Kriege nicht zu verfüttern, da dies Verrat
am Volke und Hilfe für den Feind bedeute. Niemand glaube,
daß es auf solch kleine Mengen nicht ankomme: denn viele
Wenig geben ein Biel. Jeder pflichtbewußte Bauer und
Landwirt mache sich in diesem entscheidungsvollcn Ringen
gegen den Todfeind Deutschlands, gegen England, äußerste
Sparsamkeit, weise Vorratswirtschaft und restlose Abliefe¬
rung des nicht unbedingt im eigenen Haushalt benötigten
Brotgetreides zum obersten Gesetz. Er trägt damit zur
Sicherung der Brotversorgnng bei.
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Guterhaltener

KNers-lUMgen
zu Haufen gesucht.

Zu erfragen in der „Enztüler"-
Geschäftsstelle.

Zwei junge Damen suchen
auf sofort  oder später schöne

S-8 Zimmer-
Wohnung

M NWI»KI, Angebote unter UL 39 cm die
Enztäler-Geschästsstelle.

1 Vüüüöl? ZZ
prttocbanwagsn bist. 277S -- s ^
Naotsnwsgan öik. 3005 . XV.
gegen Leiugscstein »okort lieferbar .

LorÂ varci 3  Vüüüöl?
prNocbanwagai , stlk. S100 . — 2. V.
gegen Lcruxrcstein innerst. 6Vpocsten liekcrb.

Oer Vertreter

Oaus L . Oe 8e11, kLorslieim
Sletcstrtrslle  U . kernsprecster 2242
n «p .-Varn, », « u. »r„ »riell - l.sg « i-

H e r r e n a I b.

Gutechaltcneŝ lOiOrraÜ
bis 200 ccm zu kaufen gesucht,

DKW. bevorzugt.
Karl Merz, Akazienstr. 26.

Suche für mittags junges
2iiverIä8siZe8

oder Frau zur Betreuung meines
sechs Monate alte» Kindes (evtl,
Tagesstellung).

Angebote unter KtV. 4t mi die
Enztäler-Geschästsstelle,

Conweiler.
Eine gutgewöhnte

mit Kalb setzt dem Verkauf aus
Ludwig Eenthner.

Presserlehrling
für Fallwerk und Friktionsprcsse
zur gründlichsten Ausbildung ge¬
sucht.

Hermann Bürk,
Presserei und Prügeanstalt,

Pforzheim) Dillsteiiierstraße 10.
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2SU 322 Betriebe wetteifern um die Goldene Fahne
Von ReichslinuptstellenleiterW. Schröder.  Penceter dcs
Beauftragten für den Leistungskampf der deu ickenB.triebe

NSK. Ter deutsche Soldat hat Taten vollbracht, die ein¬
malig in der Geschichte dastehen. Grundlage dafür war die
Arbeit der schaffenden Heimat, mar die selbstlose und selbst¬
verständliche Hingabe iedes deutschen Schaffenden. Mit letz¬
tem Krafteinsatz Hai er erst die Erzeugungssähigkeit unserer
Betriebe zur Wirksamkeit gebracht und damit die Höchstlei¬
stung der deutschen Volkswirtschaft sichergestellt. Ter Lei¬
stungskampf 1946/41 ist ein Kriegsleistungskampf gewes.n. Tie
Erziehung zum vollen Einsatz des einzelnen, des BetriebZ-
sührers wie des Gefolgschaft«»'?. und damit die Erreichung
höchster Leistung der einzelnen Botriebsgnneinschanist von
je Sinn und Inhalt des Leistungskampfcs gewesen. Es ist
dabei kein Schema vorgeschrieben worden. Ter freien Ini¬
tiative ist hier größter Raum gelassen worden. Nur durch
Schaffung von Vorbilder» in unseren ausgezeichneten Be¬
trieben haben' wir gewirkt. Und was diese an Vorbildlichem
geschaffen haben, ist entstanden in freier Gestaltung aus
echter stolzer Selbstverantwortung. So find unsere „Natio¬
nalsozialistischen Mustcrbe riebe" das geworden, was vom
Stellvertreter des Führers so wundervoll ausgedrückt wurde
mit b,".> Marten ..Fest»«» oeS inneren Friedens".

Welche Schwungkraft ganz allgemein in den deutschen Be¬
trieben steckt und wie lebendig die Idee des Leistungskamp-
ies in ihnen lebt, zeigen die. Bcwiligungszahlen des letzten
Jahres . Entgegen alle» Erwartungen, die sich aus den
Kriegsverhältnissen ergaben, steigerte sich die Beteiligung
nochmals von 272 763 Betrieben im dritten Leistungskamps-
ahr aus 260 763 Betriebe und erreichte damii mitten im

Kriege säst die 800 000-Grcnze. Es hat damit praktisch jeder
Betrieb mit über 26 Mann Gefolgschaft teilgenommen
während die Zahl der beteiligten Kleinbetriebe weite» gestie¬
gen ist. Es ist klar, daß der to.ale Krieg, wie wir ihn heule
erleb.», a» alle Betnebe schwerste Anforderungen stellt. Sie
>i»d manchmal so groß, daß sie auch für die besten Betriebs¬
gemeinschaften fast unerfüllbar erscheinen. Die Aufgaben-
sind, gelöst worden, und auch hier haben unsere Musterbe¬
triebe wieder vorbildlich in vorderster Front gestanden. Das
besondere Wesen der Kr i s gs a u fg a be n ergibt sich aus
üem Ausruf des Neichsorgnnisationsleitersznm Leistnngs-
kanipf 1040/41. Sein Inhalt heißt: Höchsts Arbeitsdisziplin,
also höchster Einsatz, beste Zusammenarbeit und dann: höchst¬
mögliche Leistung. Hier zeigen unsere Musterbetriebe wie
diese Frage durch vorbildliche Betreuung und Schaffung
einer echte» Betriebsgemeinschaft zu lösen ist. Es sollen hier
einige Zahlenden viele  gegeben werden:

Bei einem großen Holzbaubetrieb der Sstmark wurde ein
durchschnittlicher Krankenstand von nicht einmal l v. H. fest-
gestellt. Es war dies ein Ergebnis bewußter Ge-
' u n d he  i ts fü  h r u n g und vorbildlicher Betriebsgemein'
ichaft. Bei einem größeren deutschen Luftfahrtbetriebe ging
Mi Jahre 1940 gegenüber 1939 der durchschnittlicheKranken¬
stand von 4 v. H. auf 2.4 v. H. zurück, die Unfallznfer sank
von 5 v. H. auf 1.03 v. H. Diese Ergebnisse erhielte der Be¬
trieb, obwohl im gleichen Zeitraum der Gefolgschaft dienst¬
verpflichtete und mchfrcmde Arbeitskräfte zugeführt worden
sind.

An einig»» Beispielen soll kurz aufgezeigt werden, wie
sich eine vorbildliche Men schen bet reuun  g und
darauf aufgebaute vorbildliche Betriebsgemeinschaft. wirt¬
schaftlich sowohl sür den einzelnen Betrieb wie kür die Volks¬
gemeinschaft auswirkt. I » einer der größten deutschen
Städte wurde unter der Einwirkung plötzlichen Frostes der
größte Teil der Triebwagen des Hauvtverkebrsmittels be-
iriebsunfähig. Es drohte in diesem Augenblick der gesamte
Verkehr dieser Großstadt zu erlahmen. In dem in Frage
kommenden Ausbesserungswerk wurde ein Betriebsappcll
abgehalten. An diesem Tage arbeiteten 93 v. L. der Gefolg¬
schaft 12 bis 19 Stunden. In den folgenden Tagen wurde
12stündihe Wechselschicht dnrchgeführt. und es gelang durch
diesen Einsatz, den Verkehr der Großstadt zu sichern. In
einem Großwerk der Flugzeugindustrie- konnte ein vom
Reichsmarschall gefordertes Sonderprogramm bei teilweise
16 ständiger freiwillig geleisteter Arbei szeit um l 46 U H
über troffen werden.  Dieses W-rk zeigt trotz der
hohen Beanspruchung seiner Gefolgschaft dank vorbildlicher
Gssrmdheitsführungnur einen durchschnittlichen Kranken¬
stand von 2.4 v. H.

Das sind einige Zahlen, die besser als jedes Wort die
Richtigkeit der ständig von der Deutschen Arbeitsfront ver¬
tretenen Behauptung beweisen, daß beste Mcnschensührnng
uns -betreuung. auch zur höchsten wirtschaftlichenLeistung
rührt. Enticheidend für die Leistungen dieser wie aller aus¬

gezeichneter Betriebe waren eine einwandfreie betriebliche
DAF-Lrganlsation. vorbildliche Zusammenarbeit und damrr
verbunden die Schaffung einer aktivistischen Betriebsaemein-
schaft. In gleicher Richning sind auch die Betriebe mar¬
schiert, dis nunmehr erstmalig' den höchsten Ehrenpreis er-
rnnoe» staben

Oas Gauöiplom für 86 Betriebe
Feierliche veberreichnng durch Gauleiter Murr.

Die Führer und Obmänner von 88 Betrieben des Gaues
Württemberg-Hohenzollem versammelten sich im Festsaal
der Liederhalle zu Stuttgart, um aus den Händen von Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr  das Gaudiplom für hervor¬
ragende Leistungen in Empfang zu nehmen. Die ausmar¬
schierten Betriebsfahnen, Blumenschmuck auf der Bühne und
Musikvorträge des Landesorchesters gaben den stimmungs¬
vollen äußeren Rahmen zu dieser Feierstunde, die sür die
Verantwortlichen der zur Auszeichnung kommenden Be¬
triebe die wohlverdiente Belohnung für soziale Höchstleistun¬
gen brachte.

Gauobmann Schulz dankte Gameiter Murr sür das
große Interesse, das er immer der Wohlfahrt der Schaffen¬
den entgegenbringt und das e-yr in den letzten Wochenu. a
wieder in der Einladung von 3506 Rüstungsarbeitern zu
kostenlosen Theatervorstellungen zum Ausdruck kam. 3 3 0 0 0
württembergstche Betriebe konnten bisher, wie der Gauob¬
mann weiter ausführte, im Leistungskampf ausgezeichnet
werden, 88 Betriebe erhalten zum 1. Mai 1941 erstma l s
das Gaudiplom, während 196 Betrieben diese bereits frü¬
her zuerkannte hohe Auszeichnung neu bestätigt wird. 62
Betriebe werden mit dem Leistungsabzeichen ausgezeichnet,
womit Württemberg an der Spitze im Reich steht. Nachdem
der Redner auf die unrühmlichen sozialen Kämpfe der mar¬
xistisch-liberalen Vergangenheit einen Blick zurückgeworfen
und ihnen die auf dem Gemeinichaftsgedanken beruhende
soziale Selbstverantwortung der Betriebe gegenübergestellt
hatte, erläuterte er kurz die Vorbedingungen zur Erlangung
der höchsten Auszeichnungen, die 2 e Deutsche Arbeitsfront
für vorbildliche soziale Leistungen u vergeben hat. wobei
er hervorhob. daß auch Kleinbetriebe unter bestimmten Vor¬
aussetzungen bei überragenderLeistung zum Gaudiplom
vargeschlagen werden können.

Gauleiter Reichsstatthalter Aim-
sprach sodann vom neuen deutschen Menschen, den der Na¬
tionalsozialismus geformt habe und der die Vorbedingung
war und sein wird zur Beseitigung der zum deutschen Nie¬
dergang führenden unhaltbaren Zustände, wie sie von den
früher irregeleiteten Menschen herbeigeführt worden waren
Aenderte man die Menschen, so müßten sich ganz von selbst
auch jene unerfreulichen Verhältnisse zu einem Besseren
wenden. Der deutsche Mensch müsse die Gesetze erkennen,
unter denen er selbst und ein Volk nur allein leben kann.
Nur wenn der Mensch total ersaht werde, könne in der
Menschenführung ein totales Ziel erreicht werden. Deshalb
haben wir mit Erfolg versucht, to führte der Gauleiter wei¬
ter aus. einen neuen besseren Geist in den Betrieb hinem-
zubringen. Je arbeitsfreudiger die Menschen sind, desto grö¬
ßeren Nutzen ziehen sie selbst und zieht das ganze Volk
daraus. Auf diesem vom Nationalsozialismusbeschrittenen
Wege wurden in einer kurzen Zeit geradezu glänzende Er¬
gebnisse erzielt.

Der Gauleiter dankte den Betrieüsführern. Betriebsob-
männern und Frauen herzlich für alles, was sie zur Er¬
reichung dieses hohen Zieles bisher getan haben und bat
sie. auf dem be'chrittenen Wege des Gemeinschastsgedan-
kens zwischen Betriebssichrer und Arbeiterschaft auch in der
Zukunft fortzui'chreiten, damit durch verständnisvolles Zu¬
sammenwirken das Volk immer stärker werde und der Ein¬
zelne ein Leben führen könne, wie er es wünscht und bean¬
spruchen kann

Dann verlas der Gauobmanndie Namen der 88 mit
dem Gaudiplom ausgezeichneten Betriebe. Führer und Ob¬
mann jedes einzelnen Betriebes traten vor den Gauleiter,
der ihnen mit dankbarem Händedruck die Urkunde über die
hohe Auszeichnung der DAF überreichte. Aks der große Er¬
finder und Konstrukteur Dr. h. c. Porsche vor den Gauleiter
trat, bracht« chm die Versammlung eine herzliche Beifaffs-
kundaebuna dar.

Neues aus aller Well
** Ein Goethe-Honorar. Goethe schick.e ein versiegeltes

Manuskript an den Buchhänlcr Vieweg. der damals in .Ber¬
lin wohnte. Bei dem Paket lag ein Brief des Inhalts:
„Wenn Herr Bieweg sür das beigepackte Manuskript nicht
ein Honorar von zweihundert Fricdrichsd'or zahlen wolle,
müsse er das Päckchen uneröffnet zurückschicken". Gefahr und
Begier hielten sich ein paar Tage das Gleichgewichtdann
aber siegte die ietz.ere. das Kuvert wurde eröffnet— cs ent¬
hielt das Manuskript von „Hermann und Dorotbca", und
Herr Vicweg hat es nicht bereut, auf Goethes Namen die
Summe eingesltzt zu haben.

Tödlicher Sturz von der Trepp«. Als der 87 jährige
italienische Hilfsarbeiter Giovanni die Treppe seines Lagers
in Töging (Bayern) besteigen wollte, stürzte er rücklings ab
und erlitt einen Wirbelsäulenbruch, der seinen sofortigen
Tod zur Folge hatte.

** Metzger operiert eine Kuh. Ein Metzger in Quaken-
brück rührte interessante operative Aufgaben durch. Eine
tragende Kuh mußte notgeschlachtetwerden. Der Metzger
vollzog seine Aulgabe mir so großem Geschick, daß der Bauer
ein lebendes Kalo wieder mit nach Hause nehmen konnte.
Dem gleichen Meister gelang es, bei einer hochtragenden Sau.
der die G.'burt Schwierigkeiten machte, von zwölf Ferkeln
neun l.bändigz ir Welt zu bringen.

** Tödlicher Absturz am Hochgern. Auf einer Tour an:
Hochgcrn lOberbayern) geriet von sechs jungen Arbeits¬
männern einer an die steil abfallende Wand der Elf/rspitze
kam ins Rutschen und blieb nach etwa 100 Metern bewe¬
gungslos liegen. Vom Hachgernhaus aus begaben»ich Berg-
wachtmänner zur Unglncksstelle. wo der Verirnaliickte tot am-
gesunden wurde.

** Tod auf dem Weg zum Friedhof. Der Rentner Mi¬
chael Ritzler von Schelldorf wollte in Romsbera lAllgän:
einen Regimentskameraden zur letzten Ruhe geleuen. Aul
dem Wege zum Friedhof wurde er vom Schlage getroffen
und war sofort tot.

** Goldenes Großvateriubiläum— Der 5«. Enkel. Dem
PravinzialstraßenwürterWilhelm Wissen in Rees wurd-
dieser Tage von seiner jüngsten Tochter das SO. lebend, Enkel¬
kind geboren. Der Großvater ist mil seinen 75 Lebensjah¬
ren sehr stolz auf diese Tatsache. Seine zehn Kinder schenk¬
ten insgesamt 24 Söhnen und 26 Töchtern das Leben. Wen»
man berücksichtigt, daß darüber hinaus noch fünf Enkelkin¬
der gestorkxkn sind, so könnte der glückliche Großvater eigent¬
lich 55 Enkelkinder sein eigen nennen.

** Polnische Roheit. Polnische Roheit wird nickt gedul¬
det. das wurde dem Polen Jan B nachdrücklichstvor dem
Bielefelder Sondergericht klargemacht. B. war bei einem
Landwirt in Bcnden beschäftig! gewesen, hatte sich zunächst
auch gut geführt. Plötzlich aber wurde er mürrisch und tat
nur verdrossen seine Arbeit. Er fluchte den ganzen Tag und
ließ seinen Unmut cm dem Pferd des Bauern aus. das
schließlich so verängstigt war. daß es schon zitterte, wenn B.
sich nur in der Nähe zeigte. B., der mit dem Ausladen von
Häcksel beschäftigt war. schlug das Pferd mit dem Schaufel¬
stiel wohl an die zehnmal über den Kopf. Daraus stellte der
Bauer den rohen Patron zur Rede. Dieser aber nahm die
Schause! und ging jetzt gegen den Bauern los. Das Sonder¬
gericht verurteilteB. zu fünf Jahren Zuchthaus.

Vom Starkstrom getötet. Kurz vor der Ausiahrt eine?
Personenzuges nach Bad Reichenhall geriet der 33 jährige
Baggerfüyrer Max Kainz, der aus dem Gelände des Güter-
bahnhvss in Berchtesgaden beim Abladen sines Baggers be¬
schäftigt war, durch eine unvorsichtige Bewegung mit der
Hand an die elektrische Fahrleitung, die unter einer Span¬
nung von 5000 Volt steh:. Er wurde sofort getötet. '

" Ein Zigeunertyranu. Länger als ein Dutzend Iah :,
hindurch hat der AI Jahre alte Adolf Schovvers der Häupt¬
ling der in Westdeutschland ansässigen Zigeuner seine Stam¬
mesgenoffen in der gewalttätigsten Weise drangsaliert in¬
dem er ihnen Tribute auferlegte die sie an ihn lausend zu

hlen hat en und die «r mit allen Gewaltmitteln aus ihnen
ranspreßte. Er holte ihnen sogar das letzte Pferd auS dem

Stall, wenn sie die ihnen auferleqten Lasten nickt bezahlen
konnten. Schließlich trieb er es so arg daß feine StammeS-
anqehörigen Anzeige bei de: Staatsanwaltschaft gegen ihn
ersta teten. Nun gab es eine ganze Woche hindurch ein mit
wechsekvollen Bildern aus dem Tun und Treiben des Zigeu-
nervolks durchsetztes Nachstne' vor der Effener Strafkam¬
mer. Das Gericht verurteilte den betagten Zigeunerhänpt
ling zu einer Gefängnisstrafe von drei Jahren.

»Das Hakenkreuz auf der Akropolis ".
Der unter dieser lleberschrist in unsrer letzten Aus¬

gabe veröffentlichte fesselnde PK-Bericht stammt aus der
Feder des Kriegsberichters Mittler.

jniirnini' von Menüen
ktvmun vonIsmss
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3. Fortsetzung, ('Nachdruck verboten .)

Den wortreichen Vermutungen feiner Frau , das
Kommen des (LaronS betreffend, machte er rasch ein
Ende . Sr ließ einspannen, um den Herrn am Bahn¬
höfe abzuholen.

C .lig verließ Joachim von Wsigandt sein Abteil des
nur kurz haltenden Zuges . Die tiefen Derbeugsngsn >
seines Verwalters erwiderte er mit flüchtigem Gruße
Schweigend bestieg ec das wartende Geführt . Unruh !,
hielten Winklers Hände die Zügel . Würde der Baroi
gleich wieder abreisen oder wollte er länger bleiben
Doch der abweisende Ausdruck in des jungen Bacon -.
Gesicht verbot jede Frage . Ein wenig erleichtert atmet»
der Verwalter aus. als er vor dem Herrenhaus« hielt.

SS war doch nett, daß seine Frau in der kurzen Zen
einen so hübschen Empfang bereitet hatte . Das mußte
dem Baron gefasten.

Der Hof war peinlich sauber gekehrt, der Eingang des
Herrenhauses mit Blumen geschmückt und die Frau
Verwalter , mit einem riesigen (Rosensträuße bewaffnet,
stand an 8er Spitze der Mägde und bot dem aussteigen -.
den Gebieter den Willkommgruß mit tiefem, ein wenig
komisch wirkendem Knicks.

^Und dis jüngsten und drallsten Dirnen hat sie ap¬
petitlich nach vorne gestellt", sagte sich Winkler mit zu¬
friedenem Lächeln. Die Knechte, soweit sie nicht auf den
Feldern arbeiteten , standen in Reih und Glied aufmar¬
schiert und zogen nun mit flottem Schwung die Mützen.

Joachim Wsigandt dankte kurz der Frau Verwalter,
nahm gleichgültig den Blumenstrauß . Ohne den Mäg-
ben einen Blick zu schenken, nickte ec den Knechten zu

und betrat sein HaiA.
Bestürzt trippelte die Verwalterin dem Herrn nach

und stotterte Entschuldigungen, . daß die Zimmer des
Herrn Barons natürlich nicht so in Ordnung seien. Aber
das Telegramm sei erst so spät gekommen."

Joachim Wsigandt brachte die Geschwätzige zum
Schweigen als er sagte : ..Es ist schon recht. Wir wer¬
den vieles ändern müssen, da ich setzt ständig hier
bleibe. Bitte , schicken Sie mir in einer halben Stunde
Ihre .. Mann heraus, ich wünsche mit ihm zu sprechen."
Dann schloß er die Türe seines Zimmers vor der
Diensteifrigen.

Betäubt stand die Frau . Er wollte bleiben l ES war
vorbei mit dem „Verdienen ", am Ende bemerkte er
noch die ausgehauenen Bestände . In wilder Angst
lies sie zu ihrem Manne , teilte ihm den Wunsch des
Bc. us mit. Während die beiden Menschen nun von
Sorge und Zweifel gepeinigt, von der nächsten Zu¬
kunft sprachen, durchschritt Joachim Deiganöt die Zim¬
mer seines Hauses . Wohl standen die Fenster offen, doch
nicht lange genug, daß Ser seltsame Geruch, der lang
verschlossene (Räume mit einer Ahr. mg von etwas
Totem, Abgestorbenem erfüllt, sich hätte entfernen kön¬
nen. Flüchtig war der Staub weggewischt, ..das Tele¬
gramm war so spät eingslrofsen". hatte die Frau Ver¬
walter gesagt. Bitter fächelte der Baron . Ja . etwas
Totes war in diesen (Räumen, ihn selbst hatte man
auch schon für erledigt gehalten, er war der Herr , aber
kommen durfte er nicht.

Da stand er vor dem Bilde seiner Mutter . Lange
sah ec aus die feinen, müden Züge der Frau . Und plötz¬
lich schluchzte er auf. Wie viel hatte sie dulden, schwer-
gend tragen müssen und war gestorben, ohne ihn. ihr
einziges Kind wieösrzuschen. Langsam ging Joachim
Weigandk von dem Bilde fort, durchstreifte die übrigen
(Raums. Seines Vaters Arbeitszimmers Auch ihm.
dem strengen wortkargen Mann , hatte er nicht die
Augen schließen dürfen, denn ganz plötzlich war der
alte Baron seiner stillen Frau gefolgt. Und »un svß

Joachim Wsigandt . der Erbe , in dem schweren Eichen¬
sessel vor dem Schreibtische seines Vaters . Lange sah
er starr vor sich hin. Bild auf Bild zog vor ihm vor¬
über. Erlebnisse der Kindheit , der Studentenzeit . (Reisen,
Frauen . Liebe und — Johanne von Wenden . Sie . die
einzige, die er geliebt und die sich an einen (Reicheren
verkauft hatte . ..Aber ich werde Dich ihm adkaufen,
stolze Johanne , um jeden Preis ", murmelte er.

Das war eine böse Stunde für Winkler , da er dem
Baron (Rechenschaft geben mußte über seine Verwal¬
tung. Herrisch verlangte Joachim Bericht , fragte , wollte
jede Kleinigkeit des Betriebes genau kennen und vor
allem die Ertragsfähigkeit des Gutes . Der Verwalter
war ratlos . Was mochte den Baron so gewandell

.haben ? Er . der sich nie um die Abrechnungen geküm¬
mert er besah! alle (Rechnungen. Verträge die seit dem
-Tode seines DaterS abgeschlossen worden, ihm am
nächsten Morgen vorzutegen. Und zum Schlüsse kam
das von Winkler Gefürchtete ' Der Herr würde mil
ihm die Felder , den Waldbestand kontrollieren.

Bleich verlieh der Verwalter das Arbeitszimmer des
Barons . Eilig betrat er seine gute Stube entnahm
der Schreibtischlade den angelangenen Brie ! an „Weiß
L Ec .. Holz en groß und en deteik". Langsam zerriß
er das Papier in kleine Stückchen. Schwer seufzte er
aus. Der „(Verdienst" war nun vorbei und wenn der
Baron das Fehlen der Stämme bemerkte, es war viel
Holz verkauft worden, dann mußte er wohl fort von
hier, wenn nicht Schlimmeres geschah.

Die geschwätzige Verwalterin betrat das Zimmer.
Als sie das verstörte Gesicht ihres Mannes gewahrte
schrie sie auf . „Er zeigt Dich doch nicht an ?"

Dumpf klang es ihr entgegen . „Ich weiß nicht, mor¬
gen wird er mit mir das Gut besichtigen."

Um acht Uhr früh, wie Joachim besohlen, wartete
der Verwalter mit den Pferden vor dem Hause Die
beiden Männer ritten hinaus . Erst die Felder zu bö-
sichtigen (Fortsetzung folgt.)



Aus Straßburgs ältester Geschichte
Zweitausend Jahre Stadtkultur am Oberrhein

Eine der ersten Forderungen, di« der Gauleiter und
Reichsstatihaller Robert Wagner  an die wiedergewonnene
Stadt Straßburg stellte, war dir gemessene, durch den Eene-
ralreferenten und Oberstadtkommissar Dr. Ernst erlassene Auf¬
forderung: die „Wunderschöne" habe diesem Namen wieder
alle Ehre zu machen. Da gab es und gibt es viel aufzuräu-
iwrn; die in der Franzosenzeit und auch teilweise noch di« im
liberalistischen reichsländischen Zeitalter begangenen Versün¬
digungen gegen das altreichsstädtische Gesicht Straßburgs
sind wieder zu bereinigen. Einer der schlimmsten Schand-
flecke war ein grauschwarzer Kasten, der als Bürohaus im
Anfang des 19. Jahrhunderts an der Ecke des Adolf-Hitler-
Plahes gerade zwischen dem Stadttheater und der Reichs-
statthalterci errichtet worden war.

Beim Abbruch dieses Gebäudes haben sich di« grössten
Ueberraschrmgen ergeben. Er zeigte sich zunächst, daß dieses
auf dem Unterbau des mittelalterlichen städtischen Korn¬
speichers  errichtet worden war. Straßburg war im huma¬
nistischen Zeitalter durch seine vorbildliche Fürsorge für die
Einwohnerschaft in ganz Europa berühmt. Um seine Bürger
gegen Teuerung bei Mißernte» und gegen Hunger bei Be¬
lagerungen zu schützen, hatte es jenes Kornhaus erbaut, das
imstande war, für zrvei Jahr« ausreichend Brotgetreide für
die gesamt« Bevölkerung aufzunehmen. Die Errichtung er¬
folgte ini Jahre 1441, wie ein noch erhaltener Denkstein
bezeugt. Man stieß setzt auf die Säulenreihen, die ehedem
die nrächtige Lagerhalle getragen haben. Es handelt sich um
eine-Meistsrarbeit von Baumeistern und Steinmetzen, und
jedes Werkstück trägt das Zeichen seines Verfertigers. Dabei
ist eines dieser Steinmetzenzeichen dadurch bemerkenswert,
daß es die Grundform des Hakenkreuzes zeigt.

Di« nähere Untersuchung erwies nun etwas, was man
bisher aus den Urkunden noch nicht wußte: schon etwa drei
Mnschenaiter später muß sich dieses Kornhaus, in dem Straß-
»urg sein« älteste Vorratswirtschaft betrieb, als zu klein be-
messen herausgestellt haben. Es wurde daher um das Jahr
1550 erweitert, und zwar in so großzügigen Ausmaßen, daß
bald darnach, was min wieder archivalische Aufzeichnungen
bekunden, Straßburg in der Lage war, einen Wirtschaftsoer-
rrag mit de» Kantonen Bern und Zürich abzuschließen und
sich anheischig zu machen, für diese den ganzen Brotgetreide-
bedarf zu lagern und bereitzuhaltsn. Das ist ein sehr be¬
merkenswertes Zeugnis für die überragende Stellung, die
Straßburg in seiner Glanzzeit als deutsche Reichsstadt im
oberrheinische,. Rauin« eingenommen bat.

Auf Grund dieser Funde stellte sich dann heraus, daß
noch viel erheblichere Rest« des einstigen Kornhauses in einem
benachbarten Hause erhalten sind. Zwar ist auch dieses in-
Mschen völlig entstellt, jedoch besteht die Möglichkeit der Wie¬
derherstellung des alten Zustandes. Damit würde Straß-
burg um eine Sehenswürdigkeit reicher, um einen gotischen
Profanbau,  und vor allem ist der Platz stadtgeschichtlich
wichtig, weil hier die frühmittelalterliche Stadtmauer von
1201 noch tadellos erhalten ist, und zwar in dem einzigen
Rest, der noch in dieser Höhe besteht.

Diese Mauer aber, und damit erhebt sich das Ausgra-
bungsgrlLnde aus dem rein lokalgeschichtlichen Rahmen in di«
Aufnierksamkeit der weltgeschichtlichen Forschung, ist unmit¬
telbar angelehnt an diejenige, welche die alte Römerstadt
Urgent orate umgeben hat. Hrer nun erzählt der sachverständig
mit dem Spaten befragte Boden Dinge, dis uns keine geschrie-
bene Urberlleferung bisher verraten konnte. Di« Römer hat¬
ten zuerst ihr anstelle einer schon bestehenden Siedlung der
einheimischen Bevölkerung errichtetes Militärlager mit einem
Erdwabl  umgeben, der mit Holzbauten gestützt war. Viel¬
leicht in Kämpfen mit den unablässig andrängenden Ger¬
manen ist diese älteste Befestigung zugrunde gegangen, wie
die Spuren erweisen, welche uns di« Holzteile hier und da
verkohlt darbieten. Um das Jahr 80 nach der Zeitwende
«rsetzien dis Römer, entsprechend der Bedeutung, die Straß¬
burg als Haupistützp unkt  am Oberihein und für ihre
Vorstöße nach dem rechten Rheinufer gewonnen hatte, den
Erdwall durch eine starke, mit Türmen gesicherte Mauer.
Ms deren Erbauer bekennt sich uns durch zahlreiche auf den
Ziegeln «ingepreßte Si«mpiel die Achte Legion, die
„Augusta", deren Standlager Straßburg gewesen ist, wie uns
auch dis zeitgenössischen Geschichtsschreiber bestätigen. Aber¬
mals rund zwei Jahrhunderte später, um 300, genügt die
für ihre Entstehungszeit großartige Fortifikation nicht mehr.
Die Germanen haben inzwischen den Limes überrannt, die
Völkerwanderung ist angebrochen und das römische Im¬
perium suchte seinen Besitz, so weit er noch in seinen Händen
ist, zu sichern. In aller Eile wurde eine verstärkte Mauer
erbaut, wobei man in der Not sogar dir Grabstein« der äl¬
teren Zeit mit als Quadern verwendete.

Dis gegenwärtigen, vom Reichsstatthalter mit freigle-
Mi'teln geförderten und von Museumsassistent Dr.

Garscha mit allen Verfeinerungen der d«utsäM wissenschaft¬
lichen Technik durchgeführten Ausgrabungen haben nun beide
Römermauern in einer ungeahnten Erhaltung freigelegt. Die
jüngere ragt an dieser Stelle noch in ihrer ganzen alten
Höhr von 5 Metern empor. Damit besitzt Straßburg ein
Erinnerungsmal aus seiner Frühzeit, um das es alle Röm«r-
städte an Rhein und Donau beneiden können.

Gkaßhttr- hatte Sie erste Han-werks»
kammer

alte Handwerkerdiplsm« in der Aachbuchausstellmtg
in Straßburg erzähle».

RSG- Die StraßburgerF-achbuchausstellung  im
Rohanschloß lockt täglich zahlreiche Besucher an. Auch Hand¬
werker kommen, junge und alte, die sich auf dem Gebiete der

achliteratur neu orientieren wollen. War doch das eisässische
andrrerk in der französischen Zeit fast ohne Fachliteratur

geblieben! Nun sucht hier der Lehrling, der Geselle und auch
der Meister nach neuer geistiger Nahrung und ist froh, sie im
Rahmen der Fachbuchausstellung zu finden.

Beim Rundgang durch di« Ausstellung haftet der Blick
nicht nur des handwerkerlichen Besuchers an einigen alten
Handwerkerdiplomen,  die von der Handwerkskam¬
mer Straßburg zur Schau gestellt werden. Es handelt sich um
Dokumente aus dem 13. und 19. Jahrhundert, also aus
einer Periode des Niederganges und des Zerfalls des Hand¬
werks in Europa. Wenn in der Mitte des 18. Jahrhun¬
derts den Handwerkerdiplomen noch genügend Wert beigemes¬
sen wurde, um sie nach Art des Mittelalters handschriftlich
irnt Schnörkeln und Siegeln versehen zu fertigen, so wurde
schon Ende der 16. Jahrhunderts die äußere Aufmachung
nüchterner und bescheidener. Trotzdem läßt sich das gezeigte
Gesellsnzeugnis aus dem Jahre 1773 im Stile Ludwigs
des XV. mit der Vaubanfrstung Straßburg aus der Vogel¬
schau gesehen und mit dem Siegel der zuständigen Straßbur¬
ger Zunft »eben der großen handschriftlichenUrkunde aus
rem Jahre 1764 immerhin noch sehen. Es ist übrigens be¬
merkenswert, daß dieses Straßburger Diplom aus dem
Jahre 1773 in deutscher  Schrift gedruckt und auch voll-
komnMi deutsch beschriftet ist, ein Beweis dafür, daß unter
der französischen Monarchie das Elsaß als „Province alle-
mand-e" sein« kulturelle Eigenart bewahrt hat.

Dann brauste der Sturm der gleichmachenden Revolution
über das Land. Die Guillotine ging um, und die Göttin der
Vernunft thronte im Straßburger Münster. Aus dieser be¬
wegten Zeit ist uns ebenfalls durch das Handwerk ein hoch¬
interessantes Dokument erhalten geblieben. Es handelt sich
um ein ebenfalls deutsch gehaltenes Arbeitszeugnis
aus dem Jahre 1793. Inzwischen sind die Zünfte durch das
Gesetz Le Chapelier auch im Elsaß aufgelöst worden. Cs -
sind nicht niehr di« „Geschwohrnen des Ehrsamen Hand¬
werks", also die Zunftmeister und Schöffen, die das Zeug¬
nis aussiellen, sondern die „Municipalbeamten der Gemeinde
Straßburg". Die graphische Allegorie weist mehr auf den
Gartenbau und auf Handel als auf das Handwerk hin, und
trotzdem ist gerade dieses Diplom für das eisässische Hand¬
werk von historischer Bedeutung. Es trägt in der Tat fol¬
genden handschriftlichen Vermerk: „Gegeben zu Straßburg
auf dem Eemsinde-Haus in der Handwerkskammer,
den 10ten Männer 1793".

Dieses Hanowerkerzeugnis aus dem Jahre 1793 dürfte
das erste amtliche Dokument sein, in welchem die Bezeich¬
nung Handwerkskammer vorkommt. Straßburg,  das seit
1332 als Zunftrepublik die Bezeichnung„Freie Reichsstadt"
und später„Bitte royale libre" trug, ist also die Wieg « der
Handwerkskammern,  die es ja heute nicht nur in
Deutschland, sondern auch in Frankreich und verschiedenen an¬
deren europäischen Staaten gibt. Dies verdankt Straßburg
namentlich seiner Eigenschaft als Hauptsitz der europäischen
Bauhütten,  wo sich seit Jahrhunderten stets sehr viele
Handwerker aller Herren Länär aufhielten. Für dies« frem¬
den Handwerker, die bis zur Revolution von den Zünften be¬
treut wurden, mußte«ine Stelle geschaffen werden, die etwa
die Funktionen eines Arbeitsamtes sowie das Herberge- und
Fürsorgewesen zu übernehmen hatte. Daneben mußte dies«
Stelle die Ueberführung des Zunftvermögens regeln. Und
deswegen entstand in Straßburg die erste Handwerks¬
kammer der Welt,  die natürlich nicht im heutigen Sinn«
«ine gesetzliche Interessenvertretungdes Handwerks, sondern
nur «In städtischer Dirnstzwslg, sin« kommunale Amtsftelle
war.

Diese Stelle hat die Wirren der napoleonischen Zeit
nickt WerlsSt. trotzdem man Napoleon  I . einen Plan
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PK.-Schercr-Weltbild(M).
Am Fuße des Olymp.

Moto,»perle deutsche Gebirgstruppen am Fuße des Olymp
lim Hintergrund!.

zur Neuordnung des Handwerks  nach dem Vor¬
bild der alten Zünfte zuschreibt. Jedenfalls ist dieser Plan
nur für die Bäcker und die Metzger zur Ausführung gelangt,
die man im Interesse der Lebensmittelversorgung zu Zwangs-
syndikaten zusammenschlsß. Neben diesen interessanten Doku¬
menten nimmt sich ein späteres Arbeitszeugnis aus dem be¬
nachbarten Baden klein und bescheiden aus. Es wurde wahr¬
scheinlich nur wegen seines lustigenT«.rtes in diesem Zusam¬
menhang gezeigt. Cs deutet dm kulturellen Niedergang des
Handwerks nn 19. Jahrhundert an, wenn damit auch nicht
gesagt werden soll, daß man die Lebenskraft des Hand¬
werks etwa nur nach der äußeren Aufmachung seiner Mei¬
ster- oder Gesellenbriefe beurteilen darf. Aber immerhin darf
sie vergleichsweise herangezogen werde» als Maßstab für den
jeweiligen Rang dos Kanstwerks im öffentlichen und kulturel¬
len Leben.

' Heute ist das Handwerk im deutschen Elsaß wieder ein
Wirtschafts- und Kulturfaktor ersten Ranges geworden,nach¬
dem schon in der Zeit 1370 bis 1918, die Grundlage für
eine neue Handwerksordnung gelegt worden war. lieber250
^nnungen  sind von der Handwerkskammer Straßburg
ins Leben gerufen worden! Und wenn diese Handwerkskam¬
mer auch nicht die unmittelbare Rechtsnachfolgerin jener be¬
helfsmäßigen Handwerkslammer von 1793 ist, so will sie
doch bewußt anknüpfen an die guten Traditionen des elsäs-
sischen Handwerks, das stets seinen bodenständigen Charakter
bewahrt hat und dessen Sprache stets die Sprache des Volkes,
selbst in den Wirr«» der Revolutionszeit geblieben lll-

Einreise ins Elsaß zu geschäftlichen Zwecken
Von zuständiger Stelle wird uns mitgskem, vag im

Interesse einer beschleunigten Bearbeitung von Anträgen auf
Erteilung von Durchlaßscheinenfür das Elsaß— soweit di«
Reis« nachweislich zu geschäftlichen Zwecken durchgeführt wird
— die Anträge künftig nicht mehr bei der Kreispolizeibehördo
(Landrat, Polizeipräsident, Polizeidirektor! einzureichen sind,
sondern bei der in Frage kommenden Vorprüfstelle.
Darnach sind künftig Anträge von Betrieben, die von einer
badischen Industrie- und Handelskammer betreut werden, un¬
mittelbar bei der zuständigen Industrie - und Han¬
delskammer,  Anträge von Handwerkern bei der
Handwerkskammer  Karlsruhe, Friedrichsplatz4, ein¬
zureichen. Betriebe des Nährstandshandels', der Nährmittel-
Industrie und des Nährstandhaiidwsrks reichen die Anträge
beim Landesernährungsamt, Abt. A (Landesbauernschaft
Bade») Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16, ein; Organisa¬
tionen der gewerblichen Wirtschaft, die ihren Disnstsitz in
Baden haben, stellen den Antrag unmittelbar bei der Wirt¬
schaftskammer Baden, Karlsruhe, Karlstraßs 10.

Dagegen sind Durchlaßscheine für Reisen aus persönlichen
Gründe», (Besuch von Verwandten, Regelung von Ver-
mögensangelegenheitenu. dgl.) nach wie vor ohne jede Aus¬
nahme bei de» Kreispol izeibe Hörden  zu beantragen.
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PK.-Neubauer-Weltbild(M).
^ ^ ^ Die Kapitulation der serbischen Armee.
Fn Belgrad erschien am 16. April bei Generaloberst Weichs der Oberquartiermeister der
serbischen Armee und bat im Auftrag seiner Negierung um Waffenruhe. Dt« UeüeH
gäbe der deutsche!: Forderungen erfolgte durch Generaloberst Weichs im Beisein des ftm

^ .maarischen Militärattaches. Unser Bild: GeneraliMrst Wei-Hs(lmWhvI
Bitte» des serbischen Generals Mithin Bobi(Mitte).

Wir kommen Helsen! Weltbild<M).
Mter dieser Ueberschrift gab das britische Agltatwnskomttee dieses Bild an die amerika¬
nische Presse. Dt« Aufnahme zeigt, wie britische Panzer durch eine griechische Stadt rollen,
»evoch anm die Griechen mutzten erleben, wicoic englische„Hilfe" in Wirklichkc-t aiissicht
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